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I SBeifjnadjtsglocften. j
I ir>ött iljr bie ©lockctt felfflfrot) er» ]
I klngcn? i

i $jört ibr bte HBeiljnadjt jubeln in j
i Slkkorben — j

• ®aß i&re iflänge bis sum Rimmel j
bringen: :

j „Uns ift in $eil'ger 9tacht bos $>eil j
j geworben!" f

2lus unermeff'nen weilen ©immels»
f fernen
{ Stieg es ju uns berab, uns au be» j
j glücken. j
i ©s kam im fünften £id)t non toufenb j

Sternen, jf S3om ©rbtnftaub bas #erj uns an ent= :

T on- rücken.
i f

Stimmt ein ins SBcibnocbtslteb, läutet i
ibr ©locken! ;

f ©er ^eilanb ift jo ollen beut' geboren, j
| £agt eure miiben Seelen laut frohlocken. >

j 3m SDiibnacbtswunber bot ©r uns er» j
koren. Î

©bgar ©ïjapputè.

i t

Die 3weite Seffionsmocfe begann ber
Vationalrat mit ber Seratung bes
Voranfcflages bes Sunbes für 1932.
Siebet trat, nad) bem eingehenben 9?e»

ferate non Heller (freif.) ber So3iaIift
Scfmib für bie Einführung non Sin»
führmonopolen ein, ba nur Durch 9Jio=
nopoiifierung eine wirtfchaftlidje Soli»
barität entftehen tönne. Sunbesrat
SÜuft) machte auf bie Gdjwierigteiten
bei ber Hlufftellung bes Subgets auf»
merffam, ba bie fôanbelsbilan3 für 1931
allein einen Fehlbetrag oon ca. 900
Vtillionen Franlen aufmäfen wirb. Die
Krife bürfte [ich erft 1932 ooll aus»
mirlen, toas ein Sinten ber 3bIIcinnah»
men unb Stempelabgaben befürchten
lägt. Er glaubt, bie Schwefe müffe un»
bebingt an ber ©olbparität fefthalten
unb eine Deflation, bas heihf eine Er»
höhung ber Sauf.raft bes Frantens fei
bas e'n;ige SRittel 3ur SBicberherftellung
einer normalen Sage. Die SRebuttion ber
Sebenshaltungstoften roirb auch eine Hin»
paffung ber Söhne unb ©ehälter mit
fid) bringen. Die Strife erforbert auch,
bah bie Steueqafjier oon neuen Fis»
failaften oerfchcnt blieben. 3m Verlaufe
ber Debatte würben auch bie Soften
ber Delegation für bie HBeltabrü»
ftungstonferena beanftanbet unb mit 74
gegen 45 Stimmen ber Stommiffions»
antrag, biefe Soften auf Fr- 160,000

herabsufehen, genehmigt. 3m weitern
Serlaufe ber Beratung lehnte ber ©rau»
hünbner Soaiaiift Eanooa im Stamen
einer FrattLn bas gante föti.itärbubget
ib. 3hnt antwortete ftatt bes erirantten
Dunbesrates SRinger Sunbesrat Sä»
jerlin, ber eine allgemeine Hlbrüftung
erseit infolge ber 33oI spfprhologie nod)

für unmöglich hält. Schliefelid) tourbe
tas SRilitärbubget unter Hlblehnung
.amtlicher Hlbäüberunpsanträge o II»
inhaltlich genehmigt. 3u einiger Dis»
uffion gab noch ber Voranfdjlag bes
Soltswirtfchaftsbepartements Hiniah,
doch tourbe fchliefelid) auch biefer unb
ber gan3e Votanfd)lag in ber Schlich»
abftimmung mit grobem ffltehr ange»
nommen. — Heber bie ftrifenhilfe für
Die Hlrbeitslofen referierten 3lg (S03.)
unb Sanbo3 (freif.). ©rimm fprarh ge=
gen bie Einfuhrbefdjräntungen unb er»
Härte, ber 3ufantmenbruch liege im HBe»
fen bes tapitaliftifchcn Spftcms. Er ift
gegen bictatorifdje Vollmachten bes
Sunbesrates. Der Sdjluh ber Debatte
tourbe auf bie nächfte HBodje oerfdjoben.

Der Stäub er at begann bie 3toeite
HBocfe feiner Seffion mit ber Sfrfenhilfe.
Es entfpann fich gleich 3U Seginn ber
Seratungen eine lebhafte Disfuffion, in
ber Schluhabftinrmung aber tourbe bie
Vorlage einftimmig angenommen. Stach»
bem hierauf bie ftänbigen ftommiffionen
gewählt toorben toaren, tourbe bie Se»
ratung Des Hlltobolgefeges aufgenommen
unb b:e Strt. 1—10 in 3uftimmung 3ur
Äommiffion angenommen, SXrt. 11 wirb
einer nochmaligen 3ommiffionsbel)anb»
lung unterm: rf.n werben.

3n ber Vereinigten Sunbes»
oerfammlung, bie am 17. bs. oer»
mittags ftattfanb, würben erft bie Sun»
besräte, wie fefon in letjter Stummer er»
wähnt, gewählt. 3um Sunbespräfi»
beuten für 1932 würbe Sunbesrat
St 011 a mit 160, 3um Vi3epräfibenten
Sunbesrat S d; u I t h e h m't 159 Stirn»
men gewählt. Sunbestander würbe Dr.
Sfäslin mit 150 Stimmen. Hlls Er»
fahmann in bas Sunbesgeridjt tarn Dr.
h. c. SB a 11 e r E r n ft, £berrid)ier in
Sern, mit 111 Stimmen. 3um Vräfi»
benten bes Verficherungsgericbtes mürbe
V a u I V i c c a r b mit 97, 3um Vi3e»
präfibenten SB e r n e r Sauber mit 92
Stimmen gewählt, hierauf würben noch
fämtliche Segnabigungsgefudje nad) ben
SInträgen ber ftommiffion erlebigt.

Sunbesrat St 011 a, ber neue Sun»
bespräfibent, betleibete biefes höchfte
Stmt ber Eibgenoffenfihaft auch fdfon
fit ben Sohren 1915, 1920 unb 1927.
Er mürbe am 14. De3ember 1911 als
StaXf ilger bes oerftorhenen Sunbe'rrtes
S^obinger 3um Sunbesrate gewählt,
feiert alfo bergeit fein 20jähriges Sintis»
jubiläum als Sunbesrat. Da3U wirb
er nod; am 29. Degember feinen 60.
©eburtstag feiern tonnen. Daraufhin
oeranftaltete bie Deffiner Slolonie in

Sern am 17. bs. eine grohe Feier im
5tafino. 3u biefer waren 3af)Ircihe Def»
finer aus alten Deilen ber Schwei3 er»
fdjienen. Es waren bie Vertreter bes
Sunbesrates, bes Deffiner Staatsrates,
bes bernifchen Stegierungsrates unb ber
Stabtbehörbe anwefenb. Die Segrü»
hungsanfpradje hielt ber Vräfibent ber
Deffiner Union oon Sern, ©he33i, ber
Vrafibcnt Des ,,Vro Dicino" überreichte
bem 3ubilar eine Stebaille, Sunbesrat
Schultheh fprad) im Stamen bes Sunbes»
rates, Staatsrat Eattori im Stamen ber
Deffiner ^Regierung. Die Diebertafel
bradjte $errn Stotta ein Stänbdjen bar.

Der Sunbesrat hat befdjloffen,
bie fiinie 2Beefen»Stäfels ber S. S. S.
auf3ul)eben. Die £inie, bie fdjoct feit
mehreren Sohren nidjt mehr in Setrieb
war, wirb nun abgebrochen. — Das De»
fret bes teffinifcljen ©rohen IRates über
bie Verwenbung unb Verteilung bes
Sunbesbeitrages für Vtahnahmen 3ur
SBahrung unb Förbcrung ber tultu»
reiten unb fpradjlichen Eigenart bes
51antons Deffin würbe genehmigt.
Die Strafpro3ehorbnung bes 3antons
Safelftabt unb bie barin enthaltenen
pre ferei t.idfen Vorfdjriften wu.ten eben»
falls gutgeheihen. — Es würbe ein Se»
fchluh crlaffen, burd) weldjeu bie Stäfe»
einfuhr aus Franlreid) gefperrt wirb.
Für Sfäfe aus anberen fiänbern werben
Deshalb Hrforungsgeugniffe nötig wer»
ben. — 3Iud) bie £ifte ber Fleifdjwaren,
Deren Einfuhr bisher nad) Erfüllung ber
gefunbheitspolfecilichen Vorfchr'.ften ge»
ftattet war, ift um 3 Vofitionen ge»
fürst warben. 3ns!ünftig tonnen 3U ben
alten Sebingungen nur mehr eingeführt
weren: tonferoierte Fleifchwürfte,
Fleifdjfonferoen aus reinem SRustel»
fleifd) in Südffen unb gefafeene unb luft»
getrednete Därme. Verboten ift bagegen
bie Einfuhr oon geräuchertem unb luft»
getrednetem Fleifd) unb oon Dofen»
fd)inten. Smmerhin wirb bas Volts»
rolrtfchaftsbeoartement ermächtigt, im Se»
barfsfalle unb unter ben nötigen Vor»-
fichtsmahregetn ausnahmsm ife Sewil»
ligungen 3ur Einfuhr oon Fleifdjwaren,
bie in ber £ifte nicht aufgeführt finb,
3U erteilen. — Des weiteren würbe be»

fdjloffen, aus bem Ärebit Verfdjiebenes
Fr. 10,000 3u erheben, um Damit bet)
Cpfern ber Ueberfdjwemmungen in
Ehina ein ©ef^ent an Vtebilamenten
unb Vahrungsmitteln aus3urid;t:n. Das,
Scfwefeerifcbe Vote 5treu3 wirb biefer
©abe nod) weitere Fr- 3000 beifügen,
— 3um 2lrd)iteften 2. .Klaffe bei ber
eibgenöffifchen Saubiretticn würbe 3a»
tob £tt, bipl. 3lrd)itett oon 3eil, ge»
wählt- — Der bisherige 2. Settions»
chef beim abminiftratioen Dienft ber
Eifenbahnabtcilung, Hilbert HUtwegg oon
Frauenfelb, ift 3um 1. Settionschef be»

förbert worben. — Vtof. Dr. Vaul
Scherrer würbe für eine neue Hlmts»
Dauer oon 10 Sohren als orbentlidfer

j Weihnachtsglocken. j
è Hört ihr die Glocken seligfroh er- î
è klngrn?
L Hört ivr die Weihnacht jubeln in f
> Akkorden? — j

> Daß ihre Klänge bis zum Himmel j
dringen:

r „Uns ist in Hetl'ger Nacht das Heil l
i geworden!"

î Aus unermess'nen weiten Himmels-
f fernen
i Stieg es zu uns herab, uns zu be- f
è giiicken. i
i Es kam im sanften Licht von tausend j

Sternen, ^

I Vom Erdenstaub das Herz uns zu ent- j
r >' rücken.
t i

Stimmt ein ins Wrihnachtslied, läutet i
ihr Glocken! ;

t Der Heiland ist ja allen heut' geboren, l
i Laßt eure müden Seelen laut frohlocken. >

^ Im WUHnachtswunder hat Er uns er- f
koren. j

Edgar Chappuis.

j

AHvHWD
Die zweite Sessionswoche begann der

Nationalrat mit der Beratung des
Voranschlages des Bundes für 1932.
Hiebei trat, nach dem eingehenden Re-
ferate von Keller (freis.) der Sozialist
Schmid für die Einführung von Ein-
fuhrmonopolen ein, da nur durch Mo-
nopolisierung eine wirtschaftliche Soli-
darität entstehen könne. Bundesrat
Musy machte auf die Schwierigkeiten
bei der Aufstellung des Budgets auf-
merksam, da die Handelsbilanz für 1931
allein einen Fehlbetrag von ca. 999
Millionen Framen aufwcisen wird. Die
Krise dürfte sich erst 1932 voll aus-
wirken, was ein Sinken der Z zlleinnah-
men und Stempelabgaben befürchten
läßt. Er glaubt, die Schweiz müsse un-
bedingt an der Goldparität festhalten
und eine Deflation, das heißt eine Er-
höhung der Kauf.raft des Frankens sei
das einzige Mittel zur Wiederherstellung
einer normalen Lage. Die Reduktion der
Lebenshaltungskosten wird auch eine An-
passung der Löhne und Gehälter mit
sich bringen. Die Krise erfordert auch,
daß die Steuerzahler von neuen Fis-
kallasten verschont blieben. Im Verlaufe
der Debatte wurden auch die Kosten
der Delegation für die Weltabrü-
stungskonferenz beanstandet und mit 74
gegen 45 Stimmen der Kommissions-
antrag, diese Kosten auf Fr. 169,999

herabzusehen, genehmigt. Im weitern
Verlaufe der Beratung lehnte der Grau-
bündner Sozialist Canooa im Namen
einer Fraktion das ganze Mi.itärbudget
rb. Ihm antwortete statt des erkrankten
Bundesrates Minger Bundesrat Hä-
wrlin, der eine allgemeine Abrüstung
erzeit infolge d.r Vol spsychologie noch

kür unmöglich hält. Schließlich wurde
.ms Militärbudget unter Ablehnung
sämtlicher Abänderunosanträge v II-
inhaltlich genehmigt. Zu einiger Dis-
üssion gab noch der Voranschlag des
Volkswirtschaftsdepartements Anlaß,
ooch wurde schließlich auch dieser und
der ganze Voranschlag in der Schluß-
abstimmung mit großem Mehr ange-
nommen. — Ueber die Krisenhilfe für
Sie Arbeitslosen referierten Jlg (Soz.)
und Sandoz (freis.). Grimm sprach ge-
gen die Einfuhrbeschränkungen und er-
klärte, der Zusammenbruch liege im We-
sen des kapitalistischen Systems. Er ist
gegen diktatorische Vollmachten des
Bundesrates. Der Schluß der Debatte
wurde auf die nächste Woche verschoben.

Der Ständerat begann die zweite
Woche seiner Session mit der KrLenhilfe.
Es entspann sich gleich zu Beginn der
Beratungen eine lebhafte Diskussion, in
der Schlußabstimmung aber wurde die
Vorlage einstimmig angenommen. Nach-
dem hierauf die ständigen Kommissionen
gewählt worden waren, wurde die Be-
ratung des Alkoholgesetzes aufgenommen
und die Art. 1—19 in Zustimmung zur
Kommission angenommen, Art. 11 wird
einer nochmaligen Kommissionsbehand-
lung unterwirf.n werden.

In der Vereinigten Bundes-
Versammlung, die am 17. ds. vor-
mittags stattfand, wurden erst die Bun-
desräte, wie schon in letzter Nummer er-
wähnt, gewählt. Zum Bundespräsi-
deuten für 1932 wurde Bundesrat
Motta mit 169, zum Vizepräsidenten
Bundesrat Schultheß m't 159 Stirn-
men gewählt. Bundeskanzler wurde Dr.
Käslin mit 159 Stimmen. Als Er-
satzmann in das Bundesgericht kam Dr.
h. c. Walter Ernst. Oberlichter in
Bern, mit 111 Stimmen. Zum Präsi-
denken des Versicherungsgerichtes wurde
Paul Piccard mit 97, zum Vize-
Präsidenten Werner L a u ber mit 92
Stimmen gewählt. Hierauf wurden noch
sämtliche Begnadigungsgesuche nach den
Anträgen der Kommission erledigt.

Bundesrat Motta, der neue Bun-
despräsident, bekleidete dieses höchste
Amt der Eidgenossenschaft auch schon
in den Jahren 1915, 1929 und 1927.
Er wurde am 14. Dezember 1911 als
NachfLger des verstorbenen Bunde rotes
Schobinger zum Bundesrate gewählt,
feiert also derzeit sein 29jähriges Amts-
jubiläum als Bundesrat. Dazu wird
er noch am 29. Dezember seinen 69.
Geburtstag feiern können. Daraufhin
veranstaltete die Tessiner Kolonie in

Bern am 17. ds. eine große Feier im
Kasino. Zu dieser waren zahlreiche Tes-
finer aus allen Teilen der Schweiz er-
schienen. Es waren die Vertreter des
Bundesrates, des Tessiner Staatsrates,
des bernischen Regierungsrates und der
Stadtbehörde anwesend. Die Begrü-
ßungsansprache hielt der Präsident der
Tessiner Union von Bern, Ehezzi, der
Präsident des „Pro Tinno" überreichte
dem Jubilar eine Medaille, Bundesrat
Schultheß sprach im Namen des Bundes-
rates, Staatsrat Cattori im Namen der
Tessiner Regierung. Die Liedertafel
brachte Herrn Motta ein Ständchen dar.

Der Bundesrat hat beschlossen,
die Linie Weesen-Näfels der S.B.B,
aufzuheben. Die Linie, die schon seit
mehreren Jahren nicht mehr in Betrieb
war, wird nun abgebrochen. — Das De-
kret des tessinischen Großen Rates über
die Verwendung und Verteilung des
Bundesbeitrages für Maßnahmen zur
Wahrung und Förderung der kultu-
rellen und sprachlichen Eigenart des
Kantons Tessin wurde genehmigt.
Die Strafprozeßordnung des Kantons
Baselstadt und die darin enthaltenen
pre serecht.ichen Vorschriften wu.den eben-
falls gutgeheißen. — Es wurde ein Be-
schluß erlassen, durch welchen die Käse-
einfuhr aus Frankreich gesperrt wird.
Für Käse aus anderen Ländern werden
deshalb Ursprungszeugnisse nötig wer-
den. — Auch die Liste der Fleischwaren,
deren Einfuhr bisher nach Erfüllung der
gesundheitspolizcilichen Vorschriften ge-
stattet war, ist um 3 Positionen ge-
kürzt worden. Inskünftig können zu den
alten Bedingungen nur mehr eingeführt
weren: konservierte Fleischwürste,
Fleischkonserven aus reinem Muskel-
fleisch in Büchsen und gesalzene und luft-
getrocknete Därme. Verboten ist dagegen
die Einfuhr von geräuchertem und luft-
getrocknetem Fleisch und von Dosen-
schinken. Immerhin wird das Volks-
'Wirtichaftsdeparlement ermächtigt, im Be-
darfsfalle und unter den nötigen Vor-
sichtsmaßregeln ausnahmsw ise Bewil-
ligungen zur Einfuhr von Fleischwaren,
die in der Liste nicht aufgeführt sind,
zu erteilen. — Des weiteren wurde be-
schlössen, aus dem Kredit Verschiedenes
Fr. 19,999 zu erheben, um damit den
Opfern der Ueberschwemmungen in
China ein Geschenk an Medikamenten
und Nahrungsmitteln auszurichten. Das
Schweizerische Note Kreuz wird dieser
Gabe noch weitere Fr. 3999 beifügen.
— Zum Architekten 2. Klasse bei der
eidgenössischen Baudirektion wurde Ja-
kob Ott, dipl. Architekt von Zell, ge-
wählt. — Der bisherige 2. Sektions-
chef beim administrativen Dienst der
Eisenbahnabteilung, Albert Altwegg von
Frauenfeld, ist zum 1. Sektionschef be-
fördert worden. — Prof. Dr. Paul
Scherrer wurde für eine neue Änits-
dauer von 19 Jahren als ordentlicher
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(ßrofeffor für (ßhnfit an her ©ibgen.
Ded-nifdjen Hodjfdjule hcftätigt.

Die S. 23.23. beförberte im (Reoember
8,78 SRillionen (Rcifcnbc unb 1,52 SCRil»

lionen Donnen ©üter. Der ißcrfonen»
oerfebr brachte an 93etriebseinnahmen
9,34 ((Rillionen, ber ©üteroertebr 17,2
(IRillionen (fronten. ©s ergibt fid) ein
93etriebsüberfcbuß oon 5,5 (IRillionen
(fronten. (für bie erften 11 ÏRonate
bes 3abrcs ergibt fid; ein llcbcrfcbuß
ber (Betriebseinnahmen omi 108,990,609
(fronten gegen 121,100,000 int gleichen
3eitrauni bes (Borjafjres.

Die Ortsbürgergemcinbe 3 »fing en
fpürt bie ©inwirtungen ber Strife auf
bem £ol3marIt infolge ihrer großen
UBalbungen befonbers ftart. ©egenüber
bem leßtjährigen (Boranfdjlag ergibt fid)
ein SKinbercrlös ans bem Hol3e oon
(fr. 117,000. Die 93ürgcrbol3abgaben
unb 93arentfd)äbigungen mufften herab»
gefeßt toerben. Àudf bie 93ant in
3 "fingen hat fo groffe (Berlufte erlitten,
baß eine (Reorganifation bes Unter»
uehtttens nötig ift. An ber 93örfe finb
bie Aftien bes Unternehmens oon 300
auf 140 gefüllten. Die ©inleger fallen
buret; bie SRcorganifatmn nicht su Sdja»
bcit fommen. (Rad; (fertigfteliung bes
Unterroafferftoltens beim Rrafhoerf
SBettingen tourbe im Stollen ein unter»
irbifd;es Sfcfteffen gegeben, toobei bas
©ffen auf (Rollwagen in ben Stollen
geführt tourbe. tyran Direttor (Ro=

niger»Hürlimantt oergabte ber (frauen»
Iiga sur 93efämpfung ber Dubertulofe
im 93er,irt (Rbeinfclbcit (fr. 50,000, bereit
3infen sunt Unterhalt ber (fürforge»
ftcllc bienen unb weitere 8fr. 5000 sur
freien 93crtoeitbting.

Die 3ahrf)unbcrtfcier bes 93cftehens
bes Rantons 93 a f e 11 a n b wirb an»
fattgs 2Rai 1932 abgehalten werben.
Der (Rcgierungsrat wirb eine grofs»
angelegte ffiefdjidjte bes Cantons (Bafel
bis sur Drennung uttb bes Rantons
93afellanb feit bef'en ©rünbung heraus»
geben. Die ootlftänbigc Drennung er»
folgte buret; ben Dagfatjungsbefdiluß
ooitt 26. Auguft 1833.

Die 93eoöIFeruitg bes Rantons © e it f
beträgt berseit 176,873 Einwohner. 3m
oergangenen 3ahr ttahnt bie Einwohner»
saht um 3363 (ßerfonen su. Sut .3au»
ton befinben 11) 63450 ©enfer, 72 6 5

Sd;wei?cr anberer Rant ne unb 42,708
9tuslänber. Die Stabt Olcnf felbft säh t
147,538 Einwohner.

Das fi u 3 c r it e r Rrimina!ge:ii)t ocr»
urteilte bcit italienifchen 9trbe'ter 3ofef
IRcssabri, ber im Oftober 1930 in Hod)»
borf ben Schneibergebilfeit (Ridiarb ©m»

menegger im 3ofefsbnm getötet unb be»

raubt hatte, 3" 22 3ahren 3"d)tbaus.
3n St. ©alleu ift bie fonft üb»

lid;c ©efdjäftsbclebung in ber 93or»

wcihitadjtsseit biefes 3abr oöllig aus»
geblieben. Der ©report im (Rooember
ficht gegen ben ooriährigett fRooeinher
um (fr. 852,500 3urüd. ©s würben
nod) 1282 Dop-elsentncr im SBerte oon
4.2 SRillioiten (fronten exportiert.

Das f o I o t h u r it i fd; e 9Irbcitsamt
Sähitc ©nbe (Rooember im gansen Ran»
ton 1547 gättslid) 9trbeitsIofe. Hieoon
föttnett 511 bei (Rotftanbsarbeiten be»

fdfäftigt werben. Die 3ahl ber teil»
weife Arbeitslofen ift 10,790. Der (Re»

gierungsrat beantragte beshalb audj
bem Rantonsrat, als dßeihnadjtsgabe
bes Staates für arbcitslofe (familicn»
oäter unb bebiirftige ©reife 3utn 450.
©ebenltag bes 22. Dcsember 1481 einen
Rrebit oon 3rr. 80,000 311 bewilligen.

©in unbekannter 9Boh3äter hat ber
©eitoffenfdjaft bes Alters» unb (fürforge»
heims ber 93csir"e Olteit, ©ösgen, Dbal
unb ffiäu für bie Errichtung bes pro»
jeftierten Heims im 93ab fioftorf bie
Summe oon 3fr. 50,000 gefdjenlt.
3n ber (Radjt auf Den 17. bs. tourbe
in ben 93ureauräumli.djtcitcn ber 3dlu=
iofefabrit 9tttishrl) eingebrod)en. ©s
tourbe nad; Ocffnen eines Raffen»
fchrantes ein golbener ©hronometer,
(Roten unb Silbergelb im 93etrage 001t
ca. (fr. 500 geftohlen. Die (ßolbci oer»
folgt bie Spur oott brei Hnbetanntcn,
bie am 93orabenb bes ©inbrud)es in
9Ittishois gefehett werben waren.

Ab 1. 3anuar 1932 wirb bie tbur»
g a u i f d; e Rautenalbanf Sparguthaben
nur mehr bis sum 93ctrage oon 10,000
(fronten oersinfen. 2Gas bariiber ift,
bleibt 3iitsIos. — Die 93eamten, 9lttge»
(teilten unb 9trbciter ber Orts» unb
ftRunisipalgemeinbe 9trbon uitb bie ge»
famte fiehrerfchaft famt Arbeitslebrer»
innen, Rinbergärtnerinnen unb 91b»

warten haben bcfd;Ioffen, wahrenb ber
9Bintermonate auf einen beftimmten 93e»

tr^g ihrer 93efoIbung sugunften ber 9lr»
beitslofen su oerjl;t:n.

3n einem Stotel in ber Aoeitue be

3urigo3 iit fiaufanne oerfeßwanb ber
Roffer einer im Hotel wohnettbcu 93er»
fott, in bent fid) Sdmuidfachen im 9Bcrte
oon (fr. 10,000 befattben. Die tßolisei
glaubt, bafs ber Diebftahl oon einer
93erufsbiebin ausgeführt würbe.

Die 9dbciten für bett Staubamm bes
©lectrijitätswertes ber Dixenee bei Sit»
ten im (Rßonetal haben begonnen, ©s
war nötig, oorher eine neue Straffe,
eine (Bahnlinie, eine Se'Ibahn unb meh»
rere Schwebebahnen 3U crridjten. ©s
wirb ein Staufec oon 50 SRi.Iionett Ru=
bifmeter (faffungsraum in einer Höhe
oott 2240 SRetern entftehen. Der Stau»
battttn wirb 450 SReter lang, 87 ((Reter
hoch unb ait ber 93afis 67 ((Reter bid
fein, ©egenwärtig finb ca. 18,000 Ar»
heiter am 93aue befchäftigt.

Der grobe 93orftatib bes a n 10 it a l »

3 ii r dj e r i f d) e n SReßgeroerbanbes hat
bcfd;Ioffett, ben (Breis für IRinbfleifd) 1.
Qualität 001t tÇr. 3.60 auf ffr. 3.20
pro Rilogramm 31t ermäßigen.

f t'vHvvlVill'V I
ii'iiil Tiil'lTliitlll'MlhlifljiVllVtll'li nill»'(ïilCfibflldfcélB

Der fRegierugsrat nahm
Renntnis 00m IRefuItat ber eibgettöf»
fifden 93orsabftimmung im Rantön, bie
foigenbe (Refultate aufweift: 9Ilters= unb
Sinterlaffenenocrfidferuttg 59,553 3a
unb 83,071 9îein; Scfteuerung bes Da»
bafs 71,583 3a unb 72,103 (Rein. —
3n ber tantonalen 93oIlsabftimtnung
tourbe bas ffieîeh über bie 9IrbeitsIofen»

oerficherung mit 81,354 gegen 64,759
Stimmen angenommen. Die 3a'hl ber
leeren Stimmsettel betrug 3573, bie ber
ungültigen 325. Das ©efet) tritt am
1. 3attuar 1932 in Rraft. - ©rnft
93erren, fiebrer in 93lan:enburg, würbe
als 3um 9lmtsrid)tcr bes 9Imtes Ober»
fimmental gewählt erllärt. — 9lls Se»
funbäraqt ber ftationären Rlini! bes
Dierfpitals würbe Dierarst ©rnft fien»
3inger aus ©rendjen unb als fiehrerin
im ftRäbd;encr;iehungshcim fiooereffe
9dnbrée ©utswiler, bie bisherige prroi»
forifd;e 3nhaberin ber Stelle, gewählt.

llnter 93erbattlung ber geleifteten
Dienfte würbe ber (Rüdtritt oon ffräu»
lein 9dli:e 2ßibmer als Hausmutter bes
Seminars 93runtrut bewilligt. — Die
93ewiIIigung 3tir 9dttsübung bes 93erufes
erhielten Dierar3t (Rubolf Dröhler ooit
93ern»93iimuli3, ber firh in 3'Hbrüd
itiebersulaffen gebend, unb 9lpothefer
©mit (Rem, ber bie 93ahnhofapothefe in
93iel täuflid) erworben hat.

3m (Regimentstreis 14 (teilten
fid biefes 3ahr 1346 (Retrufen. Dang»
lieh befunben würben 910, für ein 3abr
3iirüdgeftellt 143, für 3wei 3abre 18,
hilfsbienfttauglid) unb gänslid) untaug»
lid; waren 275. Ru ber 3nfanterie wur»
ben eingeteilt 383, 3U ben (Rabfahrern
34, (tRifrcilleure 86, Raoallerie 19, 9lr»
tillerie 133, 93allontrupoe 7, Sdjein»
werfer 8, ffeftungsartillerie 9, ©enie
91, fflieoer 21, Sanität 45, Huffdsmiebe
1, 93crpfleguitg 20, (Otctorwagentruppe
26, Drain 24, Offi3iersorbonnan3en 3.

91m 20. bs. itad;mittags würbe
_

in
ÜR u r i bie renooierte Rird;c eingeweiht-
3n ber überfüllten Rirdje gab ber
Rirdjgemeinbepräfibent einen Ueberblid
über bie ©efd;id)te bes ©otteshaufes,
wobei aud) ber (Raine bes ©rafen tßour»
talés genannt würbe, ber oor balb 100
3ahren als großzügiger SBohltäter ber
©emeinbc galt. 93ier 93ereiive ber ©e»
meinbe unb eine große 3if)I oon ©in3el»
perfonen (teilten fid) 3ur 93erfügung, um
bie ifeier buret) SRufit» unb ©efangs»
barbietuttgen 311 oerfdiönern. Die f^rm»
oollenbete (ßrebigt (ßfarrer Dr. Stei»
ners gab ber freier eir.e befrnbere 9Bcihe.

93ei ber ©emeinbeabftimmung in
93urgborf 00m 19.'20. bs. würben
fämtlide ©cmcinbcorrlagen angenom»
men. 93on ben fo3iaIbemo'ratifchen Ran»
bibaten, bie beim erften 9Hßnl)Igang bas
abfolute ftRehr nicht errcidjt hatten,
würben gewählt: ©rnft Oppliger mit
569, 9llfreb fflühntann mit 541 unb
Hermann Olbani mit 495 Stimmen,
©emeinberat Reufen hatte fden Dor bem
1. ÜBahlgang eine Ranbibatur wegen
9Beg3uges abgelehnt. — 3m 93urg»
borfer ©iftmorbpro3eß lautete bas Itr»
teil folgenbermaßen: 1. Antonia
©uala wirb oon ber 9lnfd;ulbigung
bes (Korbes freigefprochen. Dagegen
wirb fie fdiulbig er'Iärt ber 9tbtreibung
in 3wei fällen. SIntonia ©uala wirb
infolgebeffen oerurteilt 3U 20 Dagen
©efängnis, getilgt burch bie Unter»
fuchungshaft. 2. (Utax (Riebet wirb
oon ber 9tnfd;ulbigung ber Seihilfe 3um
(IRorb freioefprodien. ©r wirb fcbulbig
ertlärt: a) Der (Beihilfe ber Abtreibung
in einem ffill; 6) ber (Berlehung ber
ältlichen Hilfeleiftungspflid)t. SRax (Rie=
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Professor für Physik an der Eidgen.
Technischen Hochschule bestätigt.

Die S.B.B, beförderte im November
8,73 Millionen Reisende und 1,52 Mil-
lionen Tonnen Güter. Der Personen-
verkehr brachte an Betriebseinnahmen
9,34 Millionen, der Güterverkehr 17,2
Millionen Franken. Es ergibt sich ein
Betriebsüberschuß von 5,5 Millionen
Franken. Für die ersten 11 Monate
des Jahres ergibt sich ein Ueberschuß
der Betriebseinnahmen v n 103,990,609
Franken gegen 121,100,630 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Die Ortsbürgergcmcinde Zofingen
spürt die Einwirlungen der Krise auf
dem Holzmarlt infolge ihrer großen
Waldungen besonders stark. Gegenüber
dem letztjährigen Voranschlag ergibt sich

ein Mindercrlös aus dem Holze von
Fr. 117,000. Die Bürgerholzabgaben
und Barentschädigungen mußten herab-
gesetzt werden. Auch die Bank in
Z. fingen hat so große Verluste erlitten,
daß eine Reorganisation des Unter-
nehmens nötig ist. An der Börse sind
die Aktien des Unternehmens von 300
auf 140 gesunken. Die Einleger sollen
durch die Reorganisation nicht zu Scha-
den kommen. Nach Fertigstellung des
ttnterwasserstollens beim Kraftwerk
Wettingen wurde im Stollen ein unter-
irdisches Festessen gegeben, wobei das
Essen auf Rollwagen in den Stollen
geführt wurde. Frau Direktor No-
niger-Hürlimann vergabte der Frauen-
liga zur Bekämpfung der Tuberkulose
im Bezirk Rhcinfelden Fr. 50,000, deren
Zinsen zum Unterhalt der Fürsorge-
stelle dienen und weitere Fr. 5000 zur
freien Verwendung.

Die Jahrhundertfeier des Bestehens
des Kantons Va seil and wird an-
fangs Mai 1932 abgehalten werden.
Der Rcgierungsrat wird eine groß-
angelegte Geschichte des Kantons Basel
bis zur Trennung und des Kantons
Baselland seit des'en Gründung heraus-
geben. Die vollständige Trennung er-
folgte durch den Tagsatzungsbeschluß
vom 26. August 1333.

Die Bevölkerung des Kautons Genf
beträgt derzeit 176,873 Einwohner. Im
vergangenen Jahr nahm die Einwohner-
zahl um 3363 Personen zu. Im Kau-
ton befinden "1h 6Z450 Genfer, 72 6 5

Schweizer anderer Kant ne und 42,718
Ausländer. Die Stadt Genf selbst zäh.t
147,533 Einwohner.

Das Lu zcr ner Kriminalgencht ver-
urteilte den italienischen Arbeiter Josef
Mczzadri, der im Oktober 1930 in Hoch-
dorf den Schneidergebilfen Richard Em-
meneggcr im Josefsheim getötet und be-
raubt hatte, zu 22 Jahren Zuchthaus.

In St. Gallen ist die sonst üb-
lichc Geschäftsbelebung in der Vor-
Weihnachtszeit dieses Jahr völlig aus-
geblieben. Der Ergort im November
steht gegen den vorjährigen November
um Fr. 352,500 zurück. Es wurden
noch 1232 Doppelzentner im Werte von
4.2 Millionen Franken exportiert.

Das solot hur nische Arbeitsamt
zählte Ende November im ganzen Kan-
ton 1547 gänzlich Arbeitslose. Hievon
können 511 bei Notstandsarbeiten be-

schäftigt werden. Die Zahl der teil-
weise Arbeitslosen ist 10,790. Der Ne-
gierungsrat beantragte deshalb auch
dem Kantonsrat, als Weihnachtsgabe
des Staates für arbeitslose Familien-
väter und bedürftige Greise zum 450.
Gedenktag des 22. Dezember 1481 einen
Kredit von Fr. 30,000 zu bewilligen.

Ein unbekannter Wohltäter hat der
Genossenschaft des Alters- und Fürsorge-
Heims der Bezir'e Ölten, Gösgen, Thal
und Eäu für die Errichtung des pro-
jeltierten Heims im Bad Lostorf die
Summe von Fr. 50,000 geschenkt. —
In der Nacht auf den 17. ds. wurde
in den Bureauräumkichkciten der Zellu-
losefabrik Attishrl; eingebrochen. Es
wurde nach Oeffnen eines Kassen-
schrankes ein goldener Chronometer,
Noten und Silbergeld im Betrage von
ca. Fr. 500 gestohlen. Die Polizei ver-
folgt die Spur von drei Unbekannten,
die am Vorabend des Einbruches in
Attisholz gesehen worden waren.

Ab 1. Januar 1932 wird die thur-
g a uische Kant, nalbank Sparguthaben
nur mehr bis zum Betrage von 10,000
Franken verzinsen. Was darüber ist,
bleibt zinslos. — Die Beamten, Ange-
stellten und Arbeiter der Orts- und
Munizipalgemeinde Arbon und die ge-
samte Lehrerschaft samt Arbeitslehrer-
innen, Kindergärtnerinnen und Ab-
warten haben beschlossen, während der
Wintermonate auf einen bestimmten Be-
G-m ihrer Besoldung zugunsten der Ar-
beitslosen zu ver.ihtm.

In einem Hotel in der Avenue de

Jurigoz in Lausanne verschwand der
Koffer einer im Hotel wohnenden Per-
son, in dem sich Schmuclsachen im Werte
von Fr. 10,000 befanden. Die Polizei
glaubt, daß der Diebstahl von einer
Berufsdiebin ausgeführt wurde.

Die Arbeiten für den Staudamm des
Elektrizitätswerkes der Dirence bei Sit-
ten im Rhonetal haben begonnen. Es
war nötig, vorher eine neue Straße,
eine Bahnlinn, eine Seibahn und meh-
rere Schwebebahnen zu errichten. Es
wird ein Stausee von 50 Millionen Ku-
bikmeter Fassungsraum in einer Höhe
van 2240 Metern entstehen. Der Stau-
dämm wird 450 Meter lang, 87 Meter
hoch und an der Basis 67 Meter dick
sein. Gegenwärtig sind ca. 18,000 Ar-
heiter am Baue beschäftigt.

Der große Vorstand des kantonal-
zürcherischen Metzgerverbandes hat
beschlossen, den Preis für Rindfleisch 1.
Qualität von Fr. 3.60 auf Fr. 3-20
pro Kilogramm zu ermäßigen.

>>'„u GnchMüüodlÜljülM

Der Regierugsrat nahm
Kenntnis vom Resultat der eidgenös-
sischen Vol'sabstimmung im Kanton, die
folgende Resultate aufweist: Alters- und
Hinterlassenenvcrsicherung 59,553 Ja
und 83,071 Nein: Besteuerung des Ta-
baks 71,583 Ja und 72,103 Nein. —
In der kantonalen Volksabstimmung
wurde das Gesetz über die Arbeitslosen-

Versicherung mit 31,354 gegen 64,759
Stimmen angenommen. Die Zahl der
leeren Stimmzettel betrug 3573, die der
ungültigen 325. Das Gesetz tritt am
1. Januar 1932 in Kraft. Ernst
Perren, Lehrer in Blankenburg, wurde
als zum Amtsrichter des Amtes Ober-
simmental gewählt erklärt. — Als Se-
kundärarzt der stationären Klinik des
Tierspitals wurde Tierarzt Ernst Lcn-
zinger aus Grenchen und als Lehrerin
im Mädchencrlehungshcim Loveresse
Andrée Gutzwiler, die bisherige provi-
sorische Inhaberin der Stelle, gewählt.

Unter Verdankung der geleisteten
Dienste wurde der Rücktritt von Fräu-
lein Alice Widmer als Hausmutter des
Seminars Pruntrut bewilligt. ^ Die
Bewilligung zur Ausübung des Berufes
erhielten Tierarzt Rudolf Trödler von
Bern-Bümvliz, der sich in Z llbrück
niederzulassen gedenl, und Apotheker
Emil New, der die Vahnhofapotheke in
Viel käuflich erworben hat.

Im Regimentskreis 14 stellten
sich dieses Jahr 1346 Rekruten. Taug-
lich befunden wurden 910, für ein Jahr
zurückgestellt 143, für zwei Jahre 18,
hilfsdiensttauglich und gänzlich untaug-
lich waren 275. Zu der Infanterie wur-
den eingeteilt 333, zu den Radfahrern
34, Mitraikleure 86, Kavallerie 19, Ar-
tillerie 133, Ballontrupve 7, Schein-
werfer 8, Festungsartillerie 9, Genie
91, Flieaer 21, Sanität 45, Hufschmiede
1, Verpflegung 20, Motorwagentruppe
26, Train 24, Offiziersordonnanzen 3.

Am 20. ds. nachmittags wurde in
Muri die renovierte Kirche eingeweiht.
In der überfüllten Kirche gab der
Kirchgenieindepräsident einen Ueberblick
über die Geschichte des Gotteshauses,
wobei auch der Name des Grafen Pour-
talés genannt wurde, der vor bald 100
Jahren als großzügiger Wohltäter der
Gemeinde galt. Vier Vereine der Ge-
meinde und cine große Zahl von Einzel-
Personen stellten sich zur Verfügung, um
die Feier durch Musik- und Gesangs-
darbietungen zu verschönern. Die form-
vollendete Predigt Pfarrer Dr. Stei-
ners gab der Feier cine besrndere Weihe.

Bei der Gemeindeabstimmung in
Burgdorf vom 19./20. ds. wurden
sämtliche Ecmcindevrrlagen angenom-
men. Von den sozialdemo'raiischen Kan-
didaten, die beim ersten Wahlgang das
absolute Mehr nicht erreicht hatten,
wurden gewählt: Ernst Oppliger mit
569, Alfred Flühmann mit 541 und
Hermann Oldani mit 495 Stimmen.
Eemeinderat Keusen hatte schon vor dem
1. Wahlgang eine Kandidatur wegen
Wegzuges abgelehnt. — Im Burg-
dorfer Giftmordprozetz lautete das Ur-
teil folgendermaßen: 1. Antonia
Eu al a wird von der Anschuldigung
des Mordes freigesprochen. Dagegen
wird sie schuldig erklärt der Abtreibung
in zwei Fällen. Antonia Guala wird
infolgedessen verurteilt zu 20 Tagen
Gefängnis, getilgt durch die Unter-
suchungshaft. 2. Max Riedel wird
von der Anschuldigung der Beihilfe zum
Mord freioesprochen. Er wird schuldig
erklärt: P Der Beihilfe der Abtreibung
in einem Fall: b) der Verletzung der
ärztlichen Hilfeleistungspflicht. Max Rie-
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bei wirb infcigebeiien oerurteiit 3U ©djs
ÏRonaten ftorreiticnsijaus, gcti gl burd)
bie llnteriucßungshaft; 3U Sr. 200 ©ecb»
büße unb 3U 4 Sahren Gntîug bes Utrsi=
patents, pom Sinti 1925 bis Suni 1930.
Seibe toerben in bürgerliche Gljren unb
tHecïjte roieber eingelegt. Die ©eridjts»
gebühr tnirb feitgefeßt auf Sr. 2000.
23eiben fgrcigefprocßenen toirb foigenbe
Gntidjäbigung ausgerichtet: Der 2In»
tonia ©uala Sr. 23,000, abgüglid) Sr.
8000 ftoften, gleich Sr. 15,000. fRiebel
Sr. 38,000, ab3üglich Sr. 2000 Soften,
gleich Sr. 36,000. Das Urteil ift im
Amtsblatt 3U oeröffentlidjen. Die Sreh
gefprodjenen finb ©fort aus ber 4£>aft

3u entlaffcn.
21m 13. bs. tourbe bie reponierte

Uird;e in iRübcrswii burd) ein?
fd'Iichie Seier eingetoeiht. Die fötaler»
arbeiten itammen oon Sr. Soom, 9Wa=

lermeifter in 23urgborf unb tourben nach
bem ©nttourf feines Sohnes 2BaIter
Soom ausgeführt.

3n ben legten SBodjcn tourbe in ca.
20 21lpt)ütten bes îtlpgebietes am
23 r i e n 3 e r fRo thorn eingebrochen.
2Iuch auf bem öotel 5Rothorn»51ulm
ftahlen bie Ginbrecßcr Gß= unb Stauch»

waren. Dan! bes Sdjneefatles tonnte
nun bas Ginbrecherpaar in einer £ütie
aut ber Stotfdjalp überrafdjt werben.
Die beiben 23erhafteten, Srüber aus
Unterfeen, waren mit Schußwaffen aus»
gerüftet. Sic würben ins Slmtsgefängnis
Snterlaten oerbracht.

f Schieb.

Am 30. OEtober ftarb ta Sern nad) nur
ätocüägigem Ärattlenlager §err Sûtes Sdfieb,
gemefener hotelier unb Soï)nî)of»9îeftaurateur.

Suies Schieb tourbe im 3"td 1856 in 9RüI=

häufen als Sof)tt ei tes SCjtaurateurs geboren
unb begann feine Ausbilbung im hotelfadj im
SCIter oon 15 Schien. ®r abfoloierte oon
1871 Eis 1873 feine Hellnerlehrjett im „Hôtel
des 2 Clefs" in ftolmar. Seine Äellnerlarriere
brachte tl)n in ben SBinterlaifons 1873 bis
1881 an bis frart3öfifd>e Stioiera, too er in
•Jirjja, flJtenton unb OTonle»Earto in bamals
fefir bekannten hotels arbii.ete. SJlit Aus»
nähme fei.ter Aufenthalte in Englanb finben
mir §errn Sdjteb im Sommer jetoeils in ber
Sd)toei3, too er auf 9tigi=5tulm, im Hôtel de
la Paix unb hotel National in - ©en© fonde
im hotel National in fingern als .jlmmer«
tellner unb 3uleßt als Obertellner tätig toar.

3n ben Sohren 1832 bis 1839 beïteibeie

herr Stfjieb bie Stellen als Chef de récep-
tion im ffiranb hôtel in ftijja, §ôtel be

'f3atis in 9Jîonte»Earto unb im Sommer int
hotel ©iltorta in 3>d®claien. Sott 1892 bis
1899 leitete er mit feiner ©attin unb oorireff»
üben SDtitarbeite :in bas ffiranb hôtel unb
hôtel bes Alpes i:t Territet. 3tad)bem er 1871

für grantreid) optierte, ercoarb er fit) in Ter»
ritet bas Schroetter Sürgerred)i, bewahrte je»

bod) ftets bem Elfaß unb fei ter Saterftabt
Wtülhaufen treue greunbfd)aft. 3 Soßte 1900
übernahm herr Sdjieb auf bie Dauer oon
10 Sah"" bas 5Saf)iihofbüffet in Sern, too
ihm fotoie feiner ©attin ©itegenheit geboten
toar, im gaitjeit £anb herum einen großen
greunbestreb p ertoetbett. 3 3®hre 1911
trat herr Sdfieb ins ißrioat'.eben über, niljt
Um ausjuruhen, fonberit tint fih überall, too
man fci.te reiben Erfahrungen benötigte, in
tutetgennüßiger SBeife 3ur Verfügung 3U ftellen.

herr Sdfieb mar ÎOîitbegrûnber bes holet
©elleoue tßalace in Sern unb Delegierter bes

©erroaltunqsraies bis ju feinem Tobe, Er
faß aud) in ben ©ermattungen bes Sab ffiur»

rtigel, bes ftutfaal Sdfänglt unb orgmifierte
1913 bi; offigie.lert Empfänge bei Anlaß be

Eröffnung ber £ötfd)bergbahn. Siel 3d' uni
Arbeit opferte er im franjofifch'belgif^eit 5to
mitee für bie 3'Ueniicruitg. 2Beü übet bie
©renjen ber Schmeij hinaus mar herr Sdjteb

t 3"'es Sthicb.

in ber 'Philatelie betannt burd) feine lompletten
Sammlungen oon Englanb unb oon Elfaß»
Sothti.tgen. 3" ben Streifen bes Sdpoeijet
hote,ier»Sereins mar er eine t)ochange.e;ene
Serfön'.ihfeit. Alle biejenigen, meldten es oer»
gönnt mar, mit hetrn S.ijieb gu arbeiten ober
i;t nähere ©egietjungen ju treten, roerben biefem
oortreffißen fOtenfdien ooll ©üte unb fiiebens»
mürbigfeit ein treues tinb banloares ©ebenfeu
bewahren. F. F.

f Abolf Sogt,
getoefener 3<d)>u>r3t in Ttjun.

Uiittmod) ben 4. Aooember 1931 ift im
©ejirfsfpital in grutigen, moßin er fid) jur
©ornaßme einer tütagenoperation begeben hotte,

f Abolf Sogt.

infolge einet heijlabmung 3nf;nat3t Abolf Sogt
aus Tt)un geftorben, naißbem bie Operation
am Ximstag gelungen mir. Er litt hrlbenhnft
f^on einige 3of)re, ober troß feiner Slranf»
heil übte' er feinen Setuf pf[id)tgefreu aus,
unb ba man ißn erft noih an ber Arbeit faß,

mar fci:t Tob oielen eine" große fdjmetjlid/e
llebetrafdjung. Abolf Sogt, urfprüngli.'h ein
Deutfdjer unb gebitr.ig aus ffltannheim, tourbe
im 31. Auguft 1873 i.t 3örid) geboren, uro
:r auftoudjs. 3'oerft hotte er bi; tauftnäunifdjc
daufbaßn eingefchlagen, ftubierte bantt aber
in 3ürid) unb greiburg unb tourbe 3ofmar3t.
Als [otdjer faut er in 3ot)re 1915 nad) Thun.
hi;r mar er junädjft turje. 3'ett bei 3oh"ot3t
Siegrift tätig, unb fobann leitete er bas Atelier
bes ertranl.en 3ohuar3tes Ei.inget, beffett Sto»
,ris er im 3otn? 1931 felbftänbig übernahm
unb fi.ij im ©ällij etablierte. Sogt, ein fenttl»
itisreid)er unb erfolgreicher 3ohnorät, lebte ftill
unb unauffällig, geigte aber ftets ein großes
3ntereffe für öffent.ibe Angelegenheiten, über
tie er im greunbestreife gerne fpradj. gür
fci:tc neue hei'nat hotte er oiel Sinn unb
liebe, mas il)tt battit audj oeranlaßte, bas
Thutter ©ürgerred)t 3U ermerben unb' fil) im
Eigenheim feßhaft 3U mad)ett.

Seßr gefdjäßt toar er als Aftiomitglieb bes

Tl)utter Ordjefteroereins, unb als Situfiler machte
er fid) bei Äonjertanläffen immer gerne nüß»
lid). Einen guten greuttb unb ©öunier hotte
an ißnt bie Sd)roanentoIonie bes Serfd;önerutt_gs=
oerci.ts Tßun, bie er an ber Säd)imatte fleißig
betreute. Sie toirb ben Tierfreunb nun fefjr
oermi,fett. Sein lieber unb leu.feliger Eharatter
maeßte i)u allgemein beliebt, unb feine altrui»
fli.che ©efinnung becunbe.e er aud) in feinem
©erufe, i.tbent er fid) oft gegenüber uube»
mitteiten Sotienten nicht nur als h?'f^ober
3ahnarät, fottbern au© als uneigennüßiger
ASohltäter ermies. Sein Anbeuten bleibt in
ben beften Ehren!

Der Ghnitfee bei © ft a a ï> ift juge»
froren unb für Gd)littfd)ublftufer un'b
ê'Odepfpieler offen.

Die ßuderrübenfantpagne in 21 a r »

ber g ift 31t Gnbe. Die 3uderfabrif
oerarbeitete 330,000 Dcppelfentner 3îû=
ben. Die Grtite war gut, ber 3uder»
get)att ber 9îiiben war burdjfdjnitttid)
16 23rojent. SBïbrenb ber ^aupt.'am»
pagne fanben gegen 600 2trbeiter unb
23eamte 23efd)äffigttng, ietjt wäßrenb ber
fRaffinabe oen îîo'tpuder auf 2Bcif33tider
werben itod) 450 fieute befd)äftigt, bie
bis 9Jtär3/2IpriI 3u tun baben werben.

Die Gdjloßbrüdc in 9t t b a u würbe
ootlenbet unb bem 23ertet)r übergeben.
Die neue 23rüde ift 12 ÖReter breit
unb itjre oier Gdpfeiter tragen bie far»
bigeit 2®appen oon 23iel uitb ötibau
unb oont ilanton 23ern unb bem 2lmts=
be3irt öiibau.

fiaut juraffifetjen 3'titiingen unter»
fudfen bie 23et)örben bei*3eit in tPrun»
trut eine 5!ofainfd)mttggeIaffäre. Gtne
bortige Ginwotmcrin foil ftd) überreben
taffen haben, oon einem Deutfdjen für
f?r. 8000 Potain 3U laufen unb : in
tfiaris weiter ju geben. Dort foil bie
iPruntruterin um bas ©eib betrogen
worben fein.

D o b e s f ä 11 e. 3n Uetenborf ftarb
unerwartet im 2llter oon 53 3ai)'cen
3obann Sd;äfer, ein befdjeibeuer, fd)tid)=
ter, überall beliebter iölann. — 3n
Dbun oerieifieb im 2I(ter oon 61 3ab»
ren $rau Dr. 2Inna Ääier»öofmann,
bie 2Bitwe bes weit über bie @ren3en
bes 51antons hinaus betannten ehema»
ligen 2trstes ooit Seiltgenichwenbi. —
3m hohen 211tcr ooit 78 Sahren üt in
Snterlaien alt ^orftmeifter 2rrih föiarti
geiiorhen. Gr war im Gmmental ge»
boren, fatn 1878 als görfter nadj Snter»
iaien unb würbe icßon 1882 Dberförfter
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del wird infolgedessen verurteilt zu sechs

Monaten Korrektionshaus, gcti gt durch
die Untersuchungshaft! zu Fr. 200 Gecd-
buhe und zu 4 Jahren Entzug des Arzt-
patents, vom Juni 1920 bis Juni 1930.
Beide werden in bürgerliche Ehren und
Rechte wieder eingesetzt. Die Gerichts-
gebühr wird festgesetzt auf Fr. 2000.
Beiden Freigesprochenen wird folgende
Entschädigung ausgerichtet: Der An-
tonia Euala Fr. 23,000, abzüglich Fr.
3000 Kosten, gleich Fr. 15,000. Riede!
Fr. 33,000, abzüglich Fr. 2000 Kosten,
gleich Fr. 36,000. Das Urteil ist im
Amtsblatt zu veröffentlichen. Die Frei-
gesprochenen sind sofort aus der Haft
zu entlassen.

Am 13. ds. wurde die renovierte
Kirche in Rüderswil durch ein?
schlichte Feier eingeweiht. Die Maler-
arbeiten stammen von Fr. Soom, Ma-
lermeister in Burgdorf und wurden nach
dem Entwurf seines Sohnes Walter
Soom ausgeführt.

In den letzten Wochen wurde in ca.
20 Alphütten des Alpgebietes am
Vrienzer Rothorn eingebrochen.
Auch auf dem Hotel Rothorn-Kulm
stahlen die Einbrecher Eh- und Rauch-
waren. Dank des Schneefalles konnte
nun das Einbrecherpaar in einer Hütte
aut der Notschalp überrascht werden.
Die beiden Verhafteten, Brüder aus
Unterseen, waren mit Schuhwaffen aus-
gerüstet. Sie wurden ins Amtsgefängnis
Jnterlaken verbracht.

f Jules Schieb.

Am 30. Oktober starb in Bern nach nur
zweitägigem Krankenlager Herr Jules Schieb,
gewesener Hotelier und Bahnhof-Restaurateur.

Jules Schieb wurde im Juni 1356 in Mill-
Hausen als Sohn eiies Restaurateurs geboren
und begann seine Ausbildung im Hotelfach im
Alter von 15 Jahren. Er absolvierte von
1371 bis 1373 seine Kellnerlehrzeit im „iiätel
äes 2 LIets" in Kolmar. Seine Kellnerkarriere
brachte ihn in den Wintersaisons 1373 bis
1881 an die französische Riviera, wo er in
Nizza, Menton und Monle-Tarlo in damals
sehr bekannten Hotels arbu.ete. Mit Aus-
nähme seiner Aufenthalte in England finden
wir Herrn Schieb im Sommer jeweils in der
Schweiz, wo er auf Rigi-Kulm, im Hôtel cle

la Kaix und Hotel National in Genf, sowie
im Hotel National in Luzern als Zimmer-
tellner und zuletzt als Oberkellner tätig war.

In den Jahren 1332 bis 1339 bekleidete

Herr Schieb die Stellen als Ltist cle reeep-
tion im Grand Hôtel in Nizza, Hôtel de

Paris in Monte-Carlo und im Sommer im
Hotel Viktoria in Jnterlaken. Von 1392 bis
1399 leitete er mit seiner Gattin und vortreff-
lichen Mitarbeiterin das Grand Hôtel und
Hôtel des Alpes ii Territet. Nachdem er 1371

für Frankreich optierte, erwarb er sich in Ter-
ritet das Schweizer Bürgerrecht, bewahrte je-
doch stets dem Elsaß und seirer Vaterstadt
Mlllhansen treue Freundschaft. Im Jahre 1990
übernahm Herr Schieb auf die Dauer von
10 Jahren das Bahnhofbüffet in Bern, wo
ihm sowie seiner Gattin Gelegenheit geboten
war, im ganzen Land herum einen großen
Freundeskreis zu erwerben. Im Jahre 1911
trat Herr Schieb ins Privatleben über, nicht
Um auszuruhen, sondern um sich überall, wo
man seine reichen Erfahrungen benötigte, in
uneigennütziger Weise zur Verfügung zu stellen.

Herr Schieb war Mitbegründer des Hotel
Bellevue Palace in Bern und Delegierter des

Verwaltungsrates bis zu seinem Tode. Er
saß auch in den Verwaltungen des Bad Gur-

nigel, des Kursaal Schänzli und organisierte
1913 die offizie.Ien Empfänge bei Anlaß de

Eröffnung der Lötschbergbahn. Viel Zeit und
Arbeit opferte er im französisch-belgis^en Ko
mitee für die Jnternierung. Weit über die
Grenzen der Schweiz hinaus war Herr Schieb

ch Jules Schieb.

in der Philatelie bekannt durch seine kompletten
Sammlungen von England und von Elsaß-
Lothringen. In den Kreisen des Schweizer
Hote.ier-Vereins war er eine hochange e,ene
Persönlichkeit. Alle diejenigen, welchen es ver-
gönnt war, mit Herrn Schieb zu arbeiten oder
in nähere Beziehungen zu treten, werden diesem
vortreff i hen Menschen voll Güte und Liebens-
Würdigkeit ein treues und dankbares Gedenken
bewahren. N. kl.

ch Adolf Vogt,
gewesener Zahnarzt in Thun.

Mittwoch den 4. November 1931 ist im
Bezirksspital in Frutigen, wohin er sich zur
Vornahme einer Magenoperation begeben hatte,

ch Adolf Vogt.

infolge einer Herzlähmung Zahnarzt Adolf Vogt
aus Thun gestorben, nachdem die Operation
am Dienstag gelungen war. Er litt heldenhaft
schon einige Jahre, aber trotz seiner Krank-
hcit übte' er seinen Beruf pflichtgetreu aus,
und da man ihn erst noch an der Arbeit sah,

war sein Tod vielen eine' große schmerzliche
tleberraschung. Adolf Vogt, ursprünglich ein
Deutscher und gebür.iz aus Mannheim, wurde
am 31. August 1373 in Zürich geboren, wo
-r aufwuchs. Zuerst hatte er die kaufmännische
laufbahn eingeschlagen, studierte dann aber
in Zürich und Freiburg und wurde Zahnarzt.
Als solcher kam er im Jahre 1995 nach Thun.
Hier war er zunächst kurze Zeit bei Zahnarzt
Siegrist tätig, und sodann leitete er das Atelier
des erkrank.cn Zahnarztes Ei.inger, dessen Pra-
ais er im Jahre 1997 selbständig übernahm
und sich im Bälliz etablierte. Bogt, ein kennt-
nisreicher und erfolgreicher Zahnarzt, lebte still
und unauffällig, zeigte aber stets ein großes
Interesse für öffent.ihe Angelegenheiten, über
die er im Freundeskreise gerne sprach. Für
scine neue Heimat hatt- er viel Sinn und
Liebe, was ihn dann auch veranlaßte, das
Thuner Bürgerrecht zu erwerben und sich im
Eigenheim seßhaft zu machen.

Sehr geschätzt war er als Mtiunitglisd des

Thuner Orchestervereins, und als Musiker machte
er sich bei Konzertanlässen immer gerne nütz
lich. Einen guten Freund und Gönner hatte
an ihm die Schwanentolonie des Verschönerungs-
vereirs Thun, die er an der Bächimatte fleißig
betreute. Sie wird den Tierfreund nun sehr
vermissen. Sein lieber und leu.seliger Charakter
machte ihn allgemein beliebt, und seine altrui-
stische Gesinnung bekundete er auch in seinem
Berufe, indem er sich oft gegenüber unbe-
mictelten Patienten nicht nur als helfender
Zahnarzt, sondern auch als uneigennütziger
Wohltäter erwies. Sein Andenken bleibt in
den besten Ehren!

Der Ebuitsee bei Est a ad ist zuge-
froren und für Schlittschuhläufer und
Hockeyspieler offen.

Die Zuckerrübenkampagne in Aar-
berg ist zu Ende. Die Zuckerfabrik
verarbeitete 330,000 Doppelzentner Rll-
ben. Die Ernte war gut, der Zucker-
gehalt der Rüben war durchschnittlich
16 Prozent. Während der Hauptkam-
pagne fanden gegen 600 Arbeiter und
Beamte Beschäftigung, jetzt während der
Raffinade von Rohzucker auf Wciszzucker
werden noch 450 Leute beschäftigt, die
bis März/April zu tun haben werden.

Die Schloszbrücke in Nid au wurde
vollendet und dem Verkehr übergeben.
Die neue Brücke ist 12 Meter breit
und ihre vier Eckpfeiler tragen die far-
bigen Wappen von Biel und Nidau
und vom Kanton Bern und dem Amts-
bezirk Nidau.

Laut jurassischen Zeitungen unter-
suchen die Behörden derzeit in Prun-
trut eine Kokainschmuggelaffäre. Eine
dortige Einwohnerin soll sich überreden
lassen haben, von einem Deutschen für
Fr. 3000 Kokain zu kaufen und in
Paris weiter zu geben. Dort soll die
Pruntrutcrin um das Geld betrogen
worden sein.

Todesfälle. In Uetendorf starb
unerwartet im Alter von 53 Jahren
Johann Schäfer, ein bescheidener, schlich-

ter, überall beliebter Mann. — In
Thun verschied im Alter von 61 Iah-
ren Frau Dr. Anna Käser-Hofmann,
die Witwe des weit über die Grenzen
des Kantons hinaus bekannten ehema-
ligen Arztes von Hciligenschwendi. -
Im hohen Alter von 73 Jahren ist in
Jnterlaken alt Forstmeister Fritz Marti
gestorben. Er war im Emmental ge-
boren, kam 1873 als Förster nach Inter-
laken und wurde schon 1382 Oberförster
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bes ftreifes. Sein erfolgreiches 2Ir»
beitsgebiet tnäbrenb ber 53 Sabre, bie
er bent Staate nnb bem Sßalbe biente,
toar bie Befreiung bes ©ebirgstoalbes
oon mißbräuchlichen Sitzungen uttb bie
Serbauuttg ber SBilbbäche. — Sn 2Bil»
bersroil oerftarb am 14. bs. £>d:bänbler
©ottfrieb Soß im 56. fiebensjabre. —
3m Hilter oon 67 3abren ftarb im Se»
3irfsfpital ©rlenbad) alt Sriefträger
£ans £>orft. ©r roar feit 10 3abrcn im
Subeftaub, nadjbem er burd) 21 Sabre
in Spie,? als Sriefträger geroirtt batte.

®lSiijj->i —
3n ber lebten Sibung bes Stabt»

rates im alten Sabre rourben erft
einige Sauabrecbnungen, Se,i,ertcerbun»
gen unb ©runbftüdantäufe obne Dis»
fuffion erlebigt. Sei ber Sebanblung
bes Scitragcs für ben Scitbau bes 211»

pinen SHufcums tourbe anef) bie Sei»
jiebung bes ©runbftüctes bes Rotels
„Du Sont" in Anregung gebracht, ba
jeboct) bie ©cftaltung oon Stab nnb
Sriicfentopf fdjon geregelt ift, toieber
falten gclaffett. ©s tarnen nod) einige
Straßenforreftionen ?ur Sebanblung,
utorauf fieb eine ettoas regere Distuffion
tocgen ber Omnibnsoerbinbuug Sunbes»
plaß»Srunnabern ertmictclte. ©emeinbe»
rat ©rimm betrachtet ben beutigen Sor»
fd;Iag nur als Srooiforium unb be=

tonte, bab ber 2lusbau einer Xram»
tinie auf ben Obftbcrg feine Sertebrs»,
fonbern eine ginamfrage fei. Sdjließ»
lid) tourbe eine Stotion ber ©efdjäfis»
prüfungstommiffion, nach toeldjer ber
©emeinberat erfudjt toirb, weitere Sa»
rianten 3U prüfen unb ab3ullärett, toie
ben Sertebrsbebürfniffen bes Dbftberg»
unb Sd)oßbaIbequarticrs burd) einen
Xram» ober Omnibusbct.icb 3tocdmäßig
gebient toäre, sur Srüfttng entgegen»
genommen. Dann _fd)Ioß Sräfibent
glüdiger bie lebte Sibung ber 2BabI=
periobe, gab einen fur3eit Heberblid
über bie Xätigteit bes Stabtratcs im
abgelaufenen Saht' unb beglüduninfdyte
ben ©emeinberat, hauptfäd)Iid) ôcrm
Steiger, 311 ber ebrcnoollen SQBiebertoabl.

f SDtocr fit©,
gew. .viafiienncytcr in Sern.

ïlm 25. Cltober bicfcs Saftes ift in Sern
und) längerem fictoen fietr tbinr fiut), §afner*
meifer, heimgegangen. ^

(Er mar ein treuer, gütiger, füllet tbiann,
ber bie Ütdjtung unb bas SBertrauen feines
cueiten Setufs» unb Setanntentreifes gen of;,
unb ber in feiner gamtlie eine tiefe, fdjmeg»
licfjc fiitdc tjintcrlâfiï.

(Er tourbe ant 6. 3""i 1862 im Däterlicf;en
Öaufe an ber Satterftraße geboten, toofelbft
fein Stater bas ©e|d)äft griitibete unb wo
ber Sol)tt jcit'.ebens gewohnt I)at. Slls einziger
Sol)tt oerlcbtc er mit fünf Sdjroeftertt eine

fd)bnc St'gc'bjeit uttb beful)te bie Sdjulc bes

fiänggafiquartiers. Jtad) ber SÇuljeit oer»
brachte er ci.t Sai)r in ber ftan3ö[i|djen Sd)roct3
unb trat battit bei feinem Stater itt bie Stetjrc

für bett .fiafttcrberuf. 3>u to:item Slusbilbuttg
uici.tc er fpäter aud) in ber Oftfd)ütei3.

Slls SÜiar fiut) 24 Sah alt roar, ftarb
fein Stater, uttb ber junge SKattn muf;te unter
batttals fdtroietigen Sterfiältnffen bas ©efdtäft

töeiterfülyten. Offne oiel SBorte arbeitete et
fil, unermüblicij unb geroiffenhaft, ftreng gegen
fiJ) felbft, geregt unb rool)!roo!Ienb gegen feilte
ÎOcitarbeiter. Seinem treuen Stusharren unb
Ourchtämpfeit fehlte bettn auch b*r (Erfolg nicht.
Sit)tbar ruhte ©oties Segen auf feiner Sir»
beit, unb bas ffiefd)äft eniroidelte fich ?u fchötter
Stlüte.

.4'-

f 9Uar fiutt.

Sein immer lauterer <5efcl)äftsfintt erroarb
il)ttt einen ausgebcfjnten llunbentreis uttb bie
Sldjtung uttb 2Bertfd)ätiUtig feiner Stollegen.
Stets roar er bereit, attbern mit Slat uttb
Etat bci)uftel)en uttb 3U beifett, unb ttiemattb
r,itg leer oott itjrn fort.

S'tt fd)roci;erijd en §afnertneifteroerbaub, Set»
liait Sern, befleibete er roähtetib oieler Sah
tie Stelle bes Sefretärs uttb oerfafjte mit
©etri.fenhaftigleit feine Haren, mujtergüliigeit
"iprotolollc.

Sreuc Dienftc leiftetc er and) als Storftanbs»
mitglieb ber fantottalett ilranlentaffc, Settion
fiättggaffe. SBie er als Siirger albeit feine
tpf.iht erfüllte, fo roar er audi für feine
gantilie ein liebeooller, treubeforgter ©aile,
Slater uttb ©rofpiater.

1920 30g fil) Sltax filth "bot Serufslebctt
3urüd uttb trat fei.te fiunbfd)aft feinen lang»
jähtijett Slrbeitern ab unb roibmeie fid) nun
ga113 bem gamilienlebcn.

Sllle, bie ilpt ge.'annt haben, roerben feinem
eblett Slorbtlb ein treues Slnbenlen bewahren.

Obergcrid'tsrat 2B. © r e ß 11) bemif»
ftonierte als Sräfibent ber tantonalen
2Iuffid)tsbet)örbe in Setreibungs» unb
Rontursfadjen. 2In feine Stelle wählte
ber 2Ippe.Iationsrat Oberridjter Sobann
fiaucner. Scu in bie 2Iuffid)tsbef)örbe
tourbe Oberrid;ter Dr. 2ßäber gemählt.

2Itt ber Unioerfität rourbe Snge»
ttieur agr. Daoib Stüffi 3um Dr. rer.
pol. protnooiert. — Sfräuleiit ©lifabetf)
9?eitmet)er 001t fOtünd)en beftanb an ber
philofophifdjen 2rafultät I bie Dottor»
Prüfung.

Stn 2tlter uoit 33 Sabren pcrfdjicb
ttad) furser, fdjroerer Slranfheit Dr. meb.
Sans S d) n e i b e r, pratt. Slrst in
Sern unb Slurarst bes Sotels ©umigcl.

2Int 16. bs. abenbs ftüi^te im Ülreal
ber früheren Seibenfabrif ant Seiben»
roeg ber Dadjftcd eines Neubaues ein.
©Itidlidjerrocife hatten fdjott fämtlidjc
Arbeiter ben Sauplaft perlaffett. Der
Schaben foil fyr. 6000—8C0D grauten
betragen. — Stm 17. bs. entftanb im

©genannten Siperimentierirttmet eines
©prnnafiaften an ber fptolerftrafee tin
3imnterbranb, ber jebod) fd)on pon ben
Däusberoo'huertt gelöfcht tuar, ehe nod)
bie geuermehr eintraf. —- 2tm 20. bs.
ca. um 23 Uhr ftiefeen auf bem 23ttben»
bergptah ein Xrammagen unb ein Stabt»
omnibus 3ufammen. ©s gab oiel ©e=
flirre unb 3erbrochene Scheiben, aber
teilte ^Berichten.

Sn ber 3tad)t oom 14./15. bs. tour»
ben an ber Spitalgaffe unb Schandau
gaffe nerfdjiebene Sdfaufenfter in mut»
tnilliger SBcife burd) 3edraheu gefdjä»
bigt. ©s hanbeît fid) {ebenfalls um einen
9cad;tbubenftreid), ber aber siemtichen
SaCfchaben oerurfadite.

2fm 17. bs. oormittags behob ein
2tustäufer auf einer 23ant gr. 2000,
legte bas Selb in eine Sebertafdje nnb
hängte biefe an fein gahrrab. $r fuhr
bann 3u einem anberen ©efdjäft unb
lieh bas gahrrab, ohne bie Xafdje ab»
3uf)ängen, oor ber Xüre ftehen. 2IIs
er aus bem ffiefd)äfte herausfam, mar
bie Xafdje offen unb bas ©etb fehlte,
©s rourben 3roei f/Jtänner gefehen, bie
bem 2tustäufer oon ber ©auf aus
gefolgt toaren unb bie fiC fofort nach
ber Xat oon Sern fortmachten unb in
ber Sichtung 9Jtai!anb flüchteten. tSei
ihrer 2Tntunft in fütaitanb tonnten fie
oerhaftet toerben unb roaren nodj im
Sefihe ber gan3en Summe, ©s hcmbeli
fid) um 3toei norbeftrafte Seapofitaner,
Soberto Sicciarbi nnb Stefano StRas»

ciatetlo.
Se r haftet tourbe eine jüngere

grauensperfon, bie ftd) als 5lranfen»
Pflegerin unb Dirnftmagb betätigte unb
Setrügereien unb Sciratsfcbroinbeleien
perübte.

Sn letter 3eit toerben öfters 2Ius»
tänber eingebracht, bie ben Settel be»

rufsmähig betreiben. So einer am 15.
De3ember, ber gr. 100 im Sodfutter
eingenäht uttb and) fonft noch gr. 40
oerftedt hatte. Sn ber £ofentafä*e hatte
er für gr. 10 .RIeingelb, ben „Serbienft
oon heute".

Äleitte ferner Umfdjan.
3u einem gatts stillen, Befchaultchen 2Beih»

nad)tsfefie i,"t es nun bodi nicht gefommen,
trotjbem fil) bas £BaljI» unb aibftimmungs»
lieber fdjon gelegt hat unb auch bie ©ift»
morbaffäre in SButgborf fo siemltdj 3ur 3m
fiiebenheit ber metjten Sunbesftäbtler enbete.
3!od) el)e bie beiben CEteigntffe erledigt roaren,
tauchte fd)on eine briite ilomplüaüon auf,
tie eigentlich oiel roidjttger ift, benn fie geht
ums liebe ©elb, ben Abgott ber 9)lenjd)en.
Unb bas i|t bie „SBähruttgsfrage". Seit int
September (Englattb ber ©olöroähtung ben

fiaufpafe gegeben hat, hängt fie als Samotles»
idjroert über unseren Säuptern. CErft ladjte
man noch forgtos batüber unb gönnte oiel»
liedjt fogar im 3"nern bem ftoljsn fillbion
ben „Iflfunblturs". fills aber rafch h' iterein»
attbet 14 Staaten, barunler audj Sapan, bent
böfett Set|piel folgten, rourbe man bod) aud)
bei uns bebenflid). Unb je^t, too gerü^troeife
oerlautet, ba^ aud) bie U. S. 21. in bie

guhftapfett ©nglanbs tteien wollen, überläuft
es uns tnü einer ©änfehaut, benn bas rontbe
für uns ci.te siemlid) to[tfpi:tige ©efdjiihte.
Sittemalen fich aa^ einem 2tus|pruch unferes
aialiottalbatifbiteltors unfer grauten an ben
Dollar ranfte, rote ber 3arte ©feu an bie
ftarïe ©idje — fo poetildi brüdte fich unfer

768 tZLttbê v/ocbiL

des Kreises. Sein erfolgreichstes Ar-
beitsgebiet während der 53 Jahre, die
er den« Staate und dem Walde diente,
war die Befreiung des Eebirgswaldes
von mißbräuchlichen Nutzungen und die
Verbauung der Wildbäche. — In Wil-
derswil verstarb am 14. ds. Hclzhändler
Gottfried Boß im 56. Lebensjahre. -
Im Alter von 67 Jahren starb im Be-
zirksspital Erlenbach alt Briefträger
Hans Horst. Er war seit 1V Jahren im
Ruhestand, nachdem er durch 21 Jahre
in Spiez als Briefträger gewirkt hatte.

MWMW
In der letzten Sitzung des Stadt-

rates im alten Jahre wurden erst
einige Vauabrechnungen, Be.i^erwerbun-
gen und Grundstückankäufe ohne Dis-
kussion erledigt. Bei der Behandlung
des Beitrages für den Neubau des AI-
pinen Museums wurde auch die Bei-
Ziehung des Grundstückes des Hotels
„Du Pont" in Anregung gebracht, da
jedoch die Gestaltung von Platz und
Brückenkopf schon geregelt ist. wieder
fallen gelassen. Es kamen noch einige
Straszenkorrektioncn zur Behandlung,
worauf sich eine etwas regere Diskussion
wegen der Omnibusverbindung Bundes-
platz-Brunnadern entwickelte. Gemeinde-
rat Grimm betrachtet den heutigen Vor-
schlag nur als Provisorium und be-
tonte, daß der Ausbau einer Tram-
linie auf den Obstberg keine Verkehrs-,
sondern eine Finanzfrage sei. Schließ-
lich wurde eine Motion der Geschäfts-
Prüfungskommission, nach welcher der
Gemeinderat ersucht wird, weitere Va-
rianten zu prüfen und abzuklären, wie
den Verkehrsbedürfnissen des Obstberg-
und Schoßhaldcquartiers durch einen
Tram- oder Omnibusbct.ieb zweckmäßig
gedient wäre, zur Prüfung entgegen-
genommen. Dann ^schloß Präsident
Flückiger die letzte Sitzung der Wahl-
Periode, gab einen kurzen Ueberblick
über die Tätigkeit des Stadtrates im
abgelaufenen Jahr und beglückwünschte
den Gemeinderat, hauptsächlich Herrn
Steiger, zu der ehrenvollen Wiederwahl.

f Mar Lutz,

gew. Hafnermcister in Bern.

Ane 25. Oktober dieses Jahres ist in Bern
nach längcrem Leiden Herr Mar Lutz, Hafner-
Meister, heimgegangen.

Er war ein treuer, gütiger, stiller Mann,
der die Achtung und das Vertraue» seines
weiten Berufs- und Bekannlenkreifes geuotz,
und der in seiner Familie eine tiefe, schmerz-

liche Lücke hinterlässt,
Er wurde am 6. Juni 1862 im väterlichen

Hause an der Hallerstratze geboren, woselbst
scin Vater das Geschäft gründete und wo
der Sohn zeitlebens gewohnt hat. Als einziger
Sohn verlebte er mit fünf Schwestern eine

schöne Jugendzeit und besuchte die Schule des

Länggatzquartiers. Nach der Schulzeit vcr-
brachte er ein Jahr in der französische» Schweiz
und trat dann bei seinem Vater in die Lehre
für den Hafnerberuf. Zur weiter» Ausbildung
wei te er später auch in der Ostschweiz,

AIs Man Lutz 24 Jahre alt war, starb
scin Vater, und der junge Mann mutzte unter
damals schwierigen Verhältnisten das Geschäft

weiterführen. Ohne viel Worte arbeitete er
sti l, unermüdlich und gewissenhaft, streng gegen
sich selbst, gerecht und wohlwollend gegen seine
Mitarbeiter. Seinem treuen Ausharren und
Durchkämpfen fehlte denn auch der Erfolg nicht,
Sihtbar ruhte Gottes Segen auf seiner Ar-
bcit, und das Geschäft entwickelte sich zu schöner
Blüte,

f Mar Lutz.

Scin immer lauterer Geschäftssinn erwarb
ihm einen ausgedehnten Kundenkreis und die
Achtung und Wertschätzung seiner Kollegen,
Stets war er bereit, and-ern mit Rat und
Tat bcizustehen und zu belfen, und niemand
ging leer von ihm fort.

Im schweizerischen Hasnermeisterverband, Sel-
lian Bern, bekleidete er während vieler Jahre
tie Stelle des Sekretärs und versatzte mit
Gewissenhaftigkeit seine klaren, mustergültigen
Protokolle,

Treue Dienste leistete er auch als Vorstands-
Mitglied der kantonalen Krankenkasse, Sektion
Länggasse. Wie er als Bürger allzeit seine

Pf.iht erfüllte, so war er auch für seine

Familie ei» liebevoller, treubesorgter Gatte,
Vater und Grotzvater,

1926 zog sich Mar Lutz vom Berufsleben
zurück und trat seine Kundschaft seinen lang-
jährigen Arbeitern ab und widmete sich nun
ganz dem Familienleben.

Alle, die ihn gekannt haben, werden seinen!
edlen Vorbild ein treues Andenke» bewahren.

Obergerichtsrat W. Ereßlp demis-
sionierte als Präsident der kantonalen
Aufsichtsbehörde in Betreibungs- und
Konkurssachen. An seine Stelle wählte
der Appe.lationsrat Oberrichter Johann
Lauener. Neu in die Aufsichtsbehörde
wurde Oberlichter Dr. Wäber gewählt.

An der Universität wurde Inge-
nieur agr. David Stüssi zum Dr. rer.
pol. promoviert. — Fräulein Elisabeth
Reitmeper von München bestand an der
philosophischen Fakultät I die Doktor-
Prüfung.

Im Alter von 33 Jahren verschied
nach kurzer, schwerer Krankheit Dr. med.
Hans Schneider, pra.t. Arzt in
Bern und Kurarzt des Hotels Gurnigel,

Am 16. ds. abends stürzte im Areal
der früheren Seidenfabrit am Seiden-
weg der Dachstock eines Neubaues ein.
Glücklicherweise hatten schon sämtliche
Arbeiter den Bauplatz verlassen. Der
Schaden soll Fr. 6666—8L66 Franken
betragen. — Am 17. ds. entstand im

sogenannten Erperimenlierzimmer eines
Gymnasiasten an der Moserstraße ein
Zimmerbrand, der jedoch schon von den
Hausbewohnern gelöscht war, ehe noch
die Feuerwehr eintraf. — Am 26. ds,
ca. um 23 Uhr stießen auf dem Buben-
bergplatz ein Tramwagen und ein Stadt-
omnibus zusammen. Es gab viel Ge-
klirre und zerbrochene Scheiben, aber
keine Verletzten.

In der Nacht vom 14./15. ds. wur-
den an der Spitalgasse und Schaunlatz-
gasse verschiedene Schaufenster in mut-
williger Weise durch Zerkratzen geschä-
digt. Es handelt sich jedenfalls um einen
Nachtbubenstreich, der aber ziemlichen
Sachschaden verursachte.

Am 17. ds. vormittags behob ein
Ausläufer auf einer Bank Fr. 2666,
legte das Geld in eine Ledertasche und
hängte diese an sein Fahrrad. Er fuhr
dann zu einem anderen Geschäft und
ließ das Fahrrad, ohne die Tasche ab-
zuhängen, vor der Türe stehen. Als
er aus dem Geschäfte herauskam, war
die Tasche offen und das Geld fehlte.
Es wurden zwei Männer gesehen, die
dem Ausläufer von der Bank aus
gefolgt waren und die sich sofort nach
der Tat von Bern fortmachten und in
der Richtung Mailand flüchteten. -Bei
ihrer Ankunft in Mailand konnten sie

verhaftet werden und waren noch im
Besitze der ganzen Summe. Es handelt
sich um zwei vorbestrafte Neapolitaner,
Roberto Sicciardi und Stefano Mas-
ciatello.

Verhaftet wurde eine jüngere
Frauensperson, die sich als Kranken-
Pflegerin und Dicnstmagd bctätigte und
Betrügereien und Hciratsschwindeleien
verübte.

In letzter Zeit werden öfters Aus-
länder eingebracht, die den Bettel be-
rufsmäßig betreiben. So einer am 15,
Dezember, der Fr. 166 im Rockfutter
eingenäht und auch sonst noch Fr. 46
versteckt hatte. In der Hosentasche hatte
er für Fr. 16 Kleingeld, den „Verdienst
von heute".

Kleine Berner Umschau.

Zu einem ganz stillen, beschaulichen Weih-
nachtsfeste ist es nun doch nicht gekommen,
trotzdem sich das Wahl- und Abstimmungs-
sieber schon gelegt hat und auch die Gift-
mordaffäre in Burgdorf so ziemlich zur Zu-
friedenheit der meisten Bundesstädtler endete.
Noch ehe die beiden Ereignisse erledigt waren,
tauchte schon eine dritte Komplikation auf,
die eigentiich viel wichtiger ist, denn sie geht
ums liebe Geld, den Abgott der Menschen,
Und das ist die „Währungsfrage". Seit im
September England der Goldwährung den

Lauspatz gegeben hat, hängt sie als Damokles-
schwert über unseren Häuptern, Erst lachte
man noch sorglos darüber und gönnte viel-
liecht sogar im Innern dem stolzen Albion
den „Pfundsturz". Ais aber rasch Hinterem-
ander 14 Staaten, darunter auch Japan, dem
bösen Beispiel folgten, wurde man doch auch
bci uns bedenklich. Und jetzt, wo gerllchtweise
verlautet, datz auch die U, S. A, in die

Futzstapfen Englands treten wollen, überläuft
es uns mit einer Gänsehaut, denn das würde
für uns eine ziemlich kostspielige Geschichte,
Sintemalen sich nach einem Ausspruch unseres
Nationalbankdireklors unser Franken an den
Dollar rankte, wie der zarte Efeu an die
starke Eiche — so poetisch drückte sich unser
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©otenBanfgewälliger allerbtngs ntpi aus, er
[ptap nur oon ber Rarität ber beiben Selber,
bi: es feit 1929 gu ergattert glüdie, womit
unfere ©oienbanf i.)re ©ufgabe glüditp ge=

löft pätte—, ift er fo giemltc^ abhängig oom
Dollar geworben. ffliSenn ftp nun ber Dollar
pom Solbe loslöft, wirb ftp mopl aup ber

granfen nom Dollar Iöfen muffen, benn ber

garte ©feu lann oproe ber ftarten ©ipe ben
fommenben ©elbftürmen mopl !aum trotgen.
Ober aber er rmifjte [ip nun befto fefter an
bas ©olb Hämmern.

Itnb bt:fer ilebergeugung ftnb aup unfer
©otenbanibireftor nnb ber ©pef unferes ginattg*
bepartements. Demeter ttt.1 fogar ni.fjt nur
bte ©pe mit bem Solbe erhalten, fonbern aup
nop tie itauffraft bes granfens peben.

_
Da

pätten mir bann wieber „tiefperabgefepte
greife", aber aup weniger Selb, ba ja alle
ßöpne nnb ffiepälter jip bem ßebensfofteninbei
anfpmiegen mürben. ©un tommt aber als
männlipe Äaffanbra ber Sasier gretgelb=
apojtel, IÇrof. SeritouIIi, nnb ertlärt, baft bei
fi.tfenben greifen niemanb taufe, ba jeber=
mann auf ein weiteres Sfttlen marte. Itnb
bann Ijätten alfo nipt nur bie Seamten nnb
©ngeftellten Ici.i Selb me)r, fonbern aup bie
Detai.Iiften Ratten feines, ba ja niemanb etwas
taufe. Die Sroffijten aber miiftten aus bem

gleiten Srunbe auf iprett SBarenballen oer»
lungern unb bie gabrilanten roegen ©bfatp
mangel i)re Suben fperren. Daburp aber
mürben bie Arbeiter brotlos unb pätten aup
fein Selb mepr. Äutgum, in einigen ©Sopen
fäme ber allgemeine Dalles, unb mir ftünben
bann gwifpen ben beiben Sünbein §eu, wie
weilanb Sileams ©fei. Unfere Sjeubünbel
mären natürjp 3"fiotion unb Deflation, bie
gnbeimäprung, tie alles gut mapen würbe,
aber märe bie golbene ©litte.

Sita, ip felber gebe ja gu, bafj ein Stümpen
©Saprpeit in ber gnbeimäprung liegt, aber
gar fo entfeftlip bürfte fid> bie Deflation
mopl aup niftt auswürfen. SDtein ©lagen 311m

Seifpiel wartet abfolut nipt auf bas Silliger*
werben ber ßebensmütel, er fnurrt alle Dare
ein paar SDtal. pabe aup nop nie
§ofen ober Spupe gehabt, ' bie fip mit bem
3erteij;en nap ber Sjkeislage gerietet Ijätten,
wenn igte 3eit gefommen war, mürben fie

• eben faputt. ©uep mein Ofen nimmt feine
©üdfipt auf bie itoplenpreife, wenn er nipt
gefüttert wirb, fo geigt er mir (tili unb fait
fti.te Seraptung. Unb fo gept es bei mir mit
allen ©ebraupsgegenftänben. Unb ba ip nun
übergeugt bin, baft es anberen ßeuten mit
benfelben ebenfo ergebt wie mir, fo fe.je id)
felbft einer Deflation tupig entgegen.

©twas ffeptifper ftepe ip bem Spmunbgelb
gegenüber. ©Senn ber Sasier sprofeffor fagt,
bas Selb müffe rollen, benn es fei eigentiip
nur ein Serfeprsmittel unb ein auf einer
Station Iiegenber ©Sagen bringe ber ©ifen=
bapn aup feinen ©uften, fo fnnn ip ipn ba=
mit beruhigen, baft meine „Serfeprsmittel"
meift fpon tollen, epe fie überhaupt auf meine
Station gelangten, ©s glüdt mit nur fepr
feiten, eines ober bas anbere auf ein paar
ïage 3U „tpefauxieren", unb als „Sani" ge»
nügt mir meine linlc jfjofentafpe uollfommen.
Steine Srieftafpe ift meiftens nur ein ©uf=
entpaitsort für oerfpiebene wertlofe Rapière.
©Ber troftbem erhielt ip oom Staate nop
nie eine ©netfennung für bieje meine peroor*
ragenben ftaatsbürgerliijen ©igenfpaften. Der
Staat nimmt meine „©oilgelbopfet" als gang
felbftoerftänbiip f)in, unb es fällt ifjm gar
nipt ein, mir pie unb ba aus ber üSatfpe
3U IjHfen. Unb il) mö^te wirfli^ gerne ein»
mal bas Sefiljt bes Staates feljen, wenn ii)
if)n anpumpte.

Senau genommen ift's aber gan3 unnü|,
fi^ jetjt in ber „fröljlirfien" SBei^na^tsseit mit
foldjen ^Problemen abguplageu. Das „Solb"
mar fdjon

_
feit ben 3«iten bes „Solbenen

ftalbes" ein glud) für bie 9Jtenfd)6eit, be«

fonbers für ben Seil, ber es nii)t |atte. Unb
bas 3"beigelb, bas ja genau genommen bod)

auc^ nur eine giftion ift, unb bas ba3U noep
als „Sdjwunbgelb" feinen Äreislauf antreten
foil, fann mir's fepon gar nidjt. Denn wenfn
es tägtid) audj no^ oon felber an Sfbrt ab=

nimmt, bann fdjwinbet's bei mir boppelt unb
breifad), unb id) pabe bas — ütadjfetjen.

Unb oielleid)t Çat fdjon mit Stiidfidjt auf
bas lommenbe Sdjwunbgelb eine löblid;«
Obrigteit oerfügt, bafj bie Serner 33îasfett=
Bälle auf ,bie 3Bod)e oom 6.—13. gebruar
befi^tänft bleiben muffen. Denn bei wtasfen=
ballen pflegt bas Selb oI)nef,in maffenljaft
3U ftpwi.iben, unb am ©nbe wäre bann und)
ber gaftnad)t überljauot feines me^r oorfianben.

©priftian ßuegguet.

I Kleine (E^ronife J

Oslar gr. Sdjmalj.
îlm ©3ei)na(^tstage feierte ber 3Bieber=

erweter unferes Ijei.natli^en 3obeI(:ebes, Oslar
gr. Sd)mal3, feinen 50. Seburtstag. ffit pal

bas 3obeIIieb, bas nodj 3U ?fnfang unferes
3a^rpunberts ein gans Be't^eibenes ipia|djen
in unferem Solfsgefang einnahm, wiebet 3U

©Ijrert gebraut, gm galjre 1910 oerfammelie
er bie wenigen bamals Befte)enben
unferes ßanbes unb legte ben Srunbftein
3um fi^wcigerifd/en gwMwetbanbe, b« fjeute
taufenbe oon 3obIern oereinigt unb eibgettöffiff,e
3obIerfefte oeranftaltet. S^mal3 f)nt bie alten,
3um Dcil balb oergeffenen t;eimifd)en 3obel
unb gobellieber gefammelt, er pat fie burd)
Sängeroater 3. 9i. Itrenger mit einfad;en, oier=
ftimmigen Säpen oerfepen Iaffen unb nad) unb
natp in fiebert Sänbdjen unter bem Ditel „Si
üs im Särnerlanb" bem Solle gugängüdj ge=
matpt. SOfantpen ßiebern gab er neue SDtelobien
ober .gobel, unb er matpte 3U unoertonteu
Seiten

_
felber SPfelobien, ' wobei er in feiner

grau eiie oerftänbnisoolle 9Jîitarbeite:in fanb.
Seit bem Dobe Ätengers fomponiert fie felber
unb madjt auip bi: ©porfäpe. Das 7. Sänb=
epen, bas „gubiläumsbänbepen", beftept gang
aus ©igenwerfen bes ©pepaares Spmalg.

irjeute paben ftpon Subänbe we.fper 3ung«
Seite aus ben go^HIiebem in ipre Spracpe
umgefept, unb bas berniftpe gobellieb ift
Sipweigergut geworben. Unb barum bringen
auep wir bem gu&ilat unferen pergli^ften
Slüdrounfcp. eo.

Seju^et ten Sotaitijipen ©arten!

_
Die ffiinlabung, ben Sotanifrpen Satten um

bieje 3npres3eit 3U befutpert, wirb Bei mandiem
ßefer Äopffipütteln »erurfaipen. SWit biefen
3«i.en foil jeborp auf gw:i Umftänbe aufmerf«
fam gemarpt werben, bi: ni^t allgemein be=

fannt finb unb bie bie ©inlatxung ftpon rept=
fertigen.

©Sir ftepen oor einer Sfeipe oon geft= unb
greiragen. 3" wie mantper gami.ie wei'3 man
oft nipt retpt, wie biefe gegen bas ©nbe pin
3U oerbringen finb. 3-* einem Spagiergang ift
es 3U fait unb bie ©tufeen finb gefploffen.

Stus napeltegenben Srünben würben nun bis
peute bie Sewädjspäufet bes Sotanifdjen
Sartens alle Sage g:öffnet, unb bas wirb
autp über bie fommenben gefttage fo gepalten
werben, ülap einem furgen S jagiergaitg bei
beifjenber Stalte in Sewidjspäuer mit tropi-
fpem ©flangenwups eintreten gu tonnen, ift
für ben Sefudjer ein nipt alltäglipes ©r<
lebnts.

Der weitere Umftanb, bie Sefiptigung aud)
in ber falten gnpresgeit oorgunepmeit, ergibt
[ip aus bem golgenben. ©Sir finbeit näntlid)
bort im ©äinter eber mepr blüpenbe Sewäpfe
als im Sommer, obfpoit ber ^Sflangenbeftanb
ungefäpr berfelbe ijt unb man glauben foltte,
biefe tpflangen wäpien, gleip wie unjere ein=
peimifpen, bie wärmere gaptesgeit gum blüpen.
Dem ijt fonberbarerw:ife nipt fo. Siele biefer
Sewäpspausinfafjen ftammen oon ber fiiblipen
©rbpälfte. Dort ijt Pe.'ann.Iip bann Sommer,
wenn wir pier ©3iuter paben. ©hyelne biefer
Dropentinber bepalten aup in ben Äulturen
bei uns ipre peimat!ip:n Sebräupe bei unb
geraten babei mit iprer Slütegeit in unfern
©Sinter, ©in folper Starrfopf ijt ber befnnnte
©Seipnaptsi'aftus, wäpreub alle Äafteen jip
ben neuen Serpältnijjen angepajt paben unb
alfo im Sommer Blüpen, entfaltet biefer Sra=
fitianer Beparrlip feine Sliiten gu unferer greute
mitten im ©Sin.er. Sei einem ©unogang burp
bie Sewäpspäufer fittbett wir nop meprere
folper ipflangenarten. ©s Blüpen je'gt bann
unter anberem aup bie Srojggapt ber Ord)tbeen.

©Sir finben ba ©nanaspflangen mit reifen
grüpten. ©Sie manpe ßoitferoenbüdjfe wirb
über biefe gefttage wopl geöffnet unb mit
Spmuugeln ber föftlipen ©nanasfpeiben ent=

lebigt? §ier fepen mir, wie biefe eble grupt
auf einer faft unfpönen Sftonge auffitgt, fo
eine ©rt Sanbpi in ber Sf'ungenmelt.

3m Sulmettpaus leuepten aus tropifpev
gülle ©Seipnaptsfterne petaus. 3" ben 3wei
ober brei früpteiragenben Sananenarten pal
fid), erftmals für Sern, eine weitere gefeilt,
inbem nämlip bie Musa sapientum einen
gruptftanb entwüelte. Das ift biejentge ©rt,
beren grüpte auf unfern ©tärlten feilgeboten
werben. SBopI um biefer Sananenfonfurreug
gu begegnen, treibt bie ©re:a=S«lme näpft
ber ©ingangstüre einen Slütenftanb um ben
anbetn aus iprem Stamm peraus.

SRiic&bliclt.

Das alte 3®pt gept nun gu ©nb',
Der §immei [et gjpriefen,
©s brapte fowtefo nipts ©epi's
llnb gang gum Splufj nop Ärtfen.
Der ©Sert bes Solbes ging faputt
3tt ©nglanb famt Äonforten,
©s fiel bas tpfunb tu alier SSBeit

Hub 3ugemanbten Orten.

Seim Sfunbfturg aber tletterteu
Sigautifp pop bte 3üHe,
llnb ber ©iport — otei war's ja nipt
SIteb fielen im Sarölie.
Der granten mit beut Dollar päit
3war nop bte ißaritäten,
Dop boftern fpon an tpm perum
ginanglapagitäten.

Son gnflution unb Deflation
Spript man jept a.Ie Dag«,
Son S"isftanb, Hauffraft, ©Sertbeftanb
llnb ber Sertrauensfrage.
Som 3®angsumlauf ber ©oten unb
Son ©ationaibanlspflipten,
Som Dpefaurteren, Sutten unb
Sonft ©eib= unb ffiolbgefpipten.
©s [pult bie ©Säptuugsfrage wilb
©un jebermamt im Äopfe,
Dop oon ber gangen ©eberci
ffiibt's nop fein §upn im Dopfe.
Hub alt unb jung faniert bas Dtng
©uf feine etg'ne SBeife,
Der ifS.ettegeter aber giept
Sopnlapenb feine Äret,e. Sotta.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse t, Tel. Chr. 31.42. Für den chronikalischen Teil: Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. Bw. 33.79.
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Notenbankgewältizer allerdings nicht aus, er
sprach nur von der Parität der beiden Gelder,
die es seit 1923 zu erhalten glückte, womit
unsere Notenbank ihre Aufgabe glücklich ge-
löst hätte—, ist er so ziemlich abhängig vom
Dollar geworden. Wenn sich nun der Dollar
vom Golde loslöst, wird sich wohl auch der

Franken vom Dollar lösen müssen, denn der

zarte Efeu kann ohne der starken Eiche den
kommenden Eeldstürmen wohl kaum trotzen.
Oder aber er müßte sich nun desto fester an
das Gold klammern.

Und dieser Ueberzeugung sind auch unser
Notenbankdirektor und der Chef unseres Finanz-
départements. Letzterer wi.l sogar nicht nur
die Ehe mit dem Golde erhalten, sondern auch
noch die Kaufkraft des Frankens heben. Da
hätten wir dann wieder „tiefherabgesetzte
Preise", aber auch weniger Geld, da ja alle
Löhne und Gehälter sich dem Lebenskosteninder
anschmiegen würden. Nun kommt aber als
männliche Kassandra der Basler Freigeld-
apostel, Prof. Bernoulli, und erklärt, daß bei
sinkenden Preisen niemand kaufe, da jeder-
mann auf ein weiteres Sinken warte. Und
dann hätten also nicht nur die Beamten und
Angestellten kein Geld mehr, sondern auch die
Detai.listen hätten keines, da ja niemand etwas
kaufe. Die Grossisten aber müßten aus dem

gleichen Grunde auf ihren Warenbalien ver-
hungern und die Fabrikanten wegen Absatz-
mangel ihre Buden sperren. Dadurch aber
würden die Arbeiter brotlos und hätten auch
kein Geld mehr. Kurzum, in einigen Wochen
käme der allgemeine Dalles, und wir stünden
dann zwischen den beiden Bündeln Heu, wie
weiland Bileams Esel. Unsere Heubündel
wären natür.ich Inflation und Deflation, die
Inderwährung, die alles gut machen würde,
aber wäre die goldene Mitte.

Na, ich selber gebe ja zu, daß ein Körnchen
Wahrheit in der Jnderwährung liegt, aber
gar so entsetzlich dürfte sich die Deflation
wohl auch nicht auswirken. Mein Magen zum
Beispiel wartet absolut nicht auf das Villiger-
werden der Lebensmittel, er knurrt alle Tage
ein paar Mal. Ich habe auch noch nie
Hosen oder Schuhe gehabt,'die sich mit dem
Zerreißen nach der Preislage gerichtet hätten,
wenn ihre Zeit gekommen war, wurden sie

-eben kaputt. Auch mein Ofen nimmt keine
Rücksicht auf die Kohlenpreise, wenn er nicht
gefüttert wird, so zeigt er mir still und kalt
seine Verachtung. Und so geht es bei mir mit
allen Gebrauchsgegenständen. Und da ich nun
überzeugt bin, daß es anderen Leuten mit
denselben ebenso ergeht wie mir, so sehe ich

selbst einer Deflation ruhig entgegen.
Etwas skeptischer stehe ich dem Schwundgeld

gegenüber. Wenn der Basier Professor sagt,
das Geld müsse rollen, denn es sei eigentlich
nur ein Verkehrsmittel und ein auf einer
Station liegender Wagen bring« der Eisen-
bahn auch keinen Nutzen, so kann ich ihn da-
mit beruhigen, daß meine „Verkehrsmittel"
meist schon rollen, ehe sie überhaupt auf meine
Station gelangten. Es glückt mir nur sehr
selten, eines oder das andere auf ein paar
Tage zu „thesaurieren", und als „Bank" ge-
nügt mir meine linke Hosentasche vollkommen.
Meine Brieftasche ist meistens nur ein Auf-
enthaltsort für verschiedene wertlose Papiere.
Aber trotzdem erhielt ich vom Staate noch
nie eine Anerkennung für diese meine hervor-
ragenden staatsbürgerlichen Eigenschaften. Der
Staat nimmt meine „Rollgeldopfer" als ganz
selbstverständlich hin, und es fällt ihm gar
nicht ein, mir hie und da aus der Patsche
zu helfen. Und ich möchte wirklich gerne ein-
mal das Gesicht des Staates sehen, wenn ich
ihn anpumpte.

Genau genommen ist's aber ganz unnütz,
sich jetzt in der „fröhlichen" Weihnachtszeit mit
solchen Problemen abzuplagen. Das „Gold"
war schon seit den Zeiten des „Goldenen
Kalbes" ein Fluch für die Menschheit, be-
sonders für den Teil, der es nicht hatte. Und
das Indergeld, das ja genau genommen doch

auch nur eine Fiktion ist, und das dazu noch
als „Schwundgeld" seinen Kreislauf antreten
soll, kann mi.'s schon gar nicht. Denn wensn
es täglich auch noch von selber an Wert ab-
nimmt, dann schwindet's bei mir doppelt und
dreifach, und ich habe das — Nachsehen.

Und vielleicht hat schon mit Rücksicht auf
das kommende Schwundgeld eine löbliche
Obrigkeit verfügt, daß die Berner Masken-
bälle auf .die Woche vom 6.—13. Februar
beschränkt bleiben müssen. Denn bei Ätasken-
ballen pflegt das Geld ohnehin massenhaft
zu schwinden, und am Ende wäre dann nach
der Fastnacht überhauot keines mehr vorhanden.

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^

Oskar Fr. Schmalz.
Am Wcihnachtstage feierte der Wieder-

erwecler unseres heimatlichen Jodelliedes, Oskar
Fr. Schmalz, seinen 59. Geburtstag. Er hat

das Iodellied, das noch zu Anfang unseres
Jahrhunderts ein ganz bescheidenes Plätzchen
in unserem Volksqesang einnahm, wieder zu
Ehren gebracht. Im Jahre 1919 versammelte
er die wenigen damals bestehenden Jod'e ilubs
unseres Landes und legte den Grundstein
zum schweizerischen Jodlerverbande, der heule
taufende von Jodlern vereinigt und eidgenössische
Jodlerfeste veranstaltet. Schmalz hat die alten,
zum Teil halb verg«ssenen heimischen Jodel
und Jodellieder gesammelt, er hat sie durch
Sängervater I. R. Krenger mit einfachen, vier-
stimmigen Sätzen versehen lassen und nach und
nach in sieben Bändchen unter dem Titel „Bi
üs im Bärnerland" dem Volke zugänglich ge-
macht. Manchen Liedern gab er neue Melodien
oder .Jodel, und er machte zu unvertonleu
Texten selber Melodien, wobei er in seiner
Frau eiie verständnisvolle Mitarbeite an fand.
Seit dem Tode Krengers komponiert sie selber
und macht auch di> Chorsätze. Das 7. Bänd-
chen, das „Jubiläumsbändchen", besteht ganz
aus Cigenwerken des Ehepaares Schmalz.

Heute haben schon Verbände we scher Zunge
Terte aus den Jodelliedern in ihre Sprache
umgesetzt, und das bernische Jodellied ist
Schwcizergut geworden. Und darum bringen
auch wir dem Jubilar unseren herzlichsten
Glückwunsch. eo.

Besuchet ten Botanischen Garten!
Die Einladung, den Botanischen Garten um

diese Jahreszeit zu besuchen, wird bei manchem
Leser Kopfschütteln verursachen. Mit diesen
Zei.en soll jedoch auf zwei Umstände aufmerk-
sam gemacht werden, di: nicht allgemein be-
kannt sind und die die Einladung schon recht-
fertigen.

Wir stehen vor einer Reihe von Fest- und
Freiragen. In wie mancher Famine weiß man
oft nicht recht, wie diese gegen das Ende hin
zu verbringen sind. Zn einem Spaziergang ist
es zu kalt und die Museen sind geschlossen.

Aus naheliegenden Gründen wurden nun bis
heute die Gewächshäuser des Botanischen
Gartens alle Tage geöffnet, und das wird
auch über die kommenden Festtage so gehalten
werden. Nach einem kurzen Siaziergang bei
beißender Kälte in Gewächshäuser mit tropi-
schein Pflanzenwuchs eintreten zu können, ist
für den Besucher «in nicht alltägliches Er-
lebnis.

Der weitere Umstand, die Besichtigung auch
in der kalten Jahreszeit vorzunehmen, ergibt
sich aus dem Folgenden. Wir finden nämlich
dort im Winter eber mehr blühende Gewächse
als im Sommer, obschon der Pflanzenbestand
ungefähr derselbe ist und man glauben sollte,
diese Pflanzen wählen, gleich wie unsere ein-
heimischen, die wärmere Jahreszeit zum blühen.
Dem ist sonderbarerweise nicht so. Viele dieser
Gewüchshausinsaßen stammen von der südlichen
Erdhälfte. Dort ist be.änn.lich dann Sommer,
wenn wir hier Winter Habens Einzelne dieser
Tropeniinder behalten auch in den Kulturen
bei uns ihre heimatlichen Gebräuche bei und
geraten dabei mit ihrer Blütezeit in unsern
Winter. Ein solcher Starrkopf ist der bekannte
Weihnachtskaktus, während alle Kakteen sich
den neuen Verhältnissen angepaßt haben und
also im Sommer blühen, entfaltet dieser Bra-
siäaner beharrlich seine Blüten zu unserer Freude
mitten im Win.er. Bei einem Nunogang durch
die Gewächshäuser finden wir noch mehrere
solcher Pflanzenarten. Es blühen jetzt dann
unter anderem auch die Großzahl der Orchideen.

Wir finden da Ananaspflanzen mit reifen
Früchten. Wie manche Konservenbüchse wird
über diese Festtage wohl geöffnet und mit
Schmunzeln der köstlichen Ananasscheiben ent-
ledigt? Hier sehen wir, wie diese edle Frucht
auf einer fast unschönen Pflanze aufsitzt, so
eine Art Gandhi in der Pflanzenwelt.

Im Palmcnhaus leuchten aus tropischer
Fülle Weihnachtssterne heraus. Zu den zwei
oder drei früchtetragenden Bananenarten hat
sich, erstmals für Bern, eine weitere gesellt,
indem nämlich die älusg sapientum einen
Fruchtstand entwickelte. Das ist diejenige Art,
deren Früchte auf unsern Märkten feilgeboten
werden. Wohl um dieser Bananenkonkurrenz
zu begegnen, treibt die Arera-Palme nächst
der Eingangstüre einen Blutenstand um den
andern aus ihrem Stamm heraus.

Rückblick.
Das alte Jahr geht nun zu End',
Der Himmel sei gepriesen,
Es brachte sowieso nichts Recht's
Und ganz zum Schluß noch Krisen.
Der Wert des Goldes ging kaputt
In England samt Konsorten,
Es fiel das Pfund in aller Welt -
Und zugewandten Orten.

Beim Pfundsturz aber kletterten
Gigantisch hoch die Zölle,
Und der Export — viel war's ja nicht
Blieb stecken im Gerölle.
Der Franken mit dem Dollar hält
Zwar noch die Paritäten,
Doch doktern schon an ihm herum
Finanzkapazitäten.

Von Inflation und Deflation
Spricht man jetzt a.le Tag«,
Von Preisstand, Kaufkraft, Wertbestand
Und der Vertrauensfrage.
Vom Zwangsumlauf der Noten und
Von Nationalbankspflichtcn,
Vom Thesaurieren, Horten und
Sonst Geld- und Erdgeschichten.

Es spukt die Währungsfrage wild
Nun jedermann im Kopfe,
Doch von der ganzen Rederei
Gibt's noch kein Huhn im Topfe.
Und alt und jung saniert das Ding
Auf sejne eig'ne Weise,
Der P.eitegeier aber zieht
Hohnlachend seine Kreche. Hotta.

Veraaìvortlicde keâatcìioa: Dr. lisas krscder, Kiuristrssse S, 'lel. Lkr. 31.42. für ciea àoaàliscben ?ei!: jules Mercier, t^eueneasse 9. lei. Lvv. 33.79.
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